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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Minneſota. 
Mountain Lake, 4. März. Es 
ſind bald wieder drei Jahre verfloſſen, 
ſeit wir von unſerer Beſuchsreiſe in 
Rußland zurückgekehrt. Manche von 
denen, die wir damals in der alte Hei— 
math ſahen, ſind nicht mehr unter den 
Lebenden. Sagradofka kommt uns zu— 
erſt in den Sinn und es ſteht uns wie— 
der recht lebhaft vor der Seele, was für 
eine liebevolle Gaſtfreundſchaft wir dort 
genoſſen. Nur ſchade, daß wir keinen 
Brief von dort erhalten ſeit unſere El— 
tern und die Geſchwiſter Jac. Frieſens 
hierher zogen (den 18. Auguſt 1893 ka— 
men ſie hier an). Nur die lieben Freunde 
H. Quappen, die letzten Herbſt von hier 
zurück nach Rußland gingen und nun 
dort auf Sagradofka anſäßig ſind, ha— 
ben uns einen Brief geſchrieben, den ich 
auch gleich beantwortet habe und warte 
nun ſchon wieder auf einen. 

Auch aus der Molotſchnaer Colonie 
giebt es keine Briefe, ausgenommen 
von unſeren Geſchwiſtern Faſten. Ich 
warte aber auch noch immer auf einen 
Brief von meinem Jugendfreund Gerh. 
Braun, der mir Antwort ſchuldig iſt. 
Uebrigens fühlt mein Herz noch dank— 
bar für die Gaſtfreundſchaft, die uns 
auch dort zu theil wurde. 

Wir find vom Heimmeh nun ganz 
geheilt. Die Sehnſucht, die wir früher 
hatten, Rußland zu jehen, ift bejeitigt, 
aber die Reife nach dem obern Jeruſa— 
lem wird immer füßer und lebhafter 
vor unfern Glaubensaugen. Nach den 
Belehrungen unſeres Heilandes (Matth. 
24 und andere Stellen) leben wir ganz 
in der Zeit des Endes. Der Herr gebe, 
daß Mir vorbereitet feien auf Sein 
Kommen. 

Nun noch etwas aus unferer me |t 
gebung. Diefen Winter ift recht viel 
Krankheit geweſen. Auch unfere Yamilie 
wurde davon betroffen. Erit hatten die 
Kinder eine anftedende Halsdrüfen- 
frantheit und nad Neujahr wurde 
meine Frau frant. Nach etwa drei 
oder vier Wochen war fie zwei Wochen 
lang geſund, dann erkrankte fie wieder 
und zwar ſchwerer als das erite Mal 
und zwar an Unterleibsentzündung. 
Gott ſei Lob und Dank, durch Seine 
barmberzigfeit ift fie wieder genejen. 
Auch ich war einen Tag und eine Nacht 
franf. 

Recht viele Sterbefälle find dieſen 
Winter vorgelommen. Heute wurde 
eine junge Frau namens Gerh. Düd 
jun. begraben. 

Wir haben recht ſchönes Wintermwet- 
ter, nicht anhaltend kalt. Der Schnee 
der vor Weihnachten fiel, iſt nun auf: 
gethaut und es giebt fchon einen Som 
mermeg. 

Geſchwiſter riefen und die Eltern 
find ſeit letztem Herbſt bei Lehigh, 
Kanſas. Der Bruder hat fi) SO Acres 
getauft und ift ganz zufrieden, aber 
nun warten wir ſchon jehnfüchtig auf 
einen Brief. 

Heute hatten wir das erſte Gewitter, 
e3 regnete auch ziemlih. E3 hat den 
Anschein, als ob es gleich Saatzeit ge- 
ben würde, aber es ift noch frühe. 

Zum Schluß wünſche ich allen Rund— 


den 4. März einen ſchönen Gewitterre- 


— [gen (wie mitten im Sommer), was dem 


Winterweizen auch fehr gut thun wird. 

Mir haben einen ſehr jehönen und 
trodenen Winter gehabt, im Januar 
drüdte der Froft das Quedfilber ein- 
mal bis zu 20 Gr. R. hinab; im Fe— 
bruar fam es nur bis 18 Gr. und diefe 
18 Gr. Kälte waren von einem tüchti- 
gen Schneegeftöber begleitet. Das ſchöne 
und trodene Winterwetter fam uns fehr 
zu Statten, denn meil die Ernte nur 
ſehr mittelmäßig gewesen, jo war Fut— 
ter auch nicht im Ueberfluß vorhanden. 
Hätten wir bei diefem Inappen Vorrath 
no einen ftrengen und naſſen Winter 
gehabt, jo daß wir das Vieh den gan 
zen Winter Hindurh im Stall hätten 
füttern müffen, dann wären Viele mit 
ihrem Futter zu kurz gefommen. 

Nur immer heiter, 
Gott hilft weiter. 

Der Tod erntet Sommer und Win: 
ter, ihm fann Seiner entgehen, er hat 
auch in unferer Nachbarſchaft diefen 
Winter Mehrere Hingerafft. Wohl dem 
der bereit ift, wenn die Reihe an ihn 
fomant. Gor. 


Canaba 


* ewan. 

Roſthern, 22. Februar. Wir ſind 
in 1891 nach Amerika ausgewandert, 
wo wir und zuerft in Manitoba nieder- 
ließen. Da das Land dort aber ſchon 
ziemlich rar ift und ziemlich Hohe Preife 
dafür bezahlt werden, beichlofjen wir in 
1892 nad) dem Nordweiten auszuwan— 
dern, wo das Land dem in Manitoba 
ziemlich gleichkommt, und zudem noch 
eine Farm von 160 Acres für 810 zu 
haben ift. Wir haben eine ſchöne Farm 
ungefähr drei Meilen von Rofthern im 
Saskatchewan-Thale und haben lebten 
— geerntet: Weizen 300 er 
50 Tſchtw.; Hafer 175 Bu., ca 24 
588 Gerſte 80 Bu., ca. 13 Tſchtw.; 
Kartoffeln 150 Bu., ca. 25 Tſchtw. 
Auch Gartengemüſe wächſt hier gut. 
Unſer Viehbeſtand beſteht aus ſechs 
Arbeitsochſen, zwei guten Milchkühen, 
zwei ljährigen Kälbern, drei guten 
Schweinen u. |. w. Zwanzig Deiij. 
(ca. 50 Acres) Land haben wir bereits 
gebrodhen. Unfere Geſchwiſter und 
Freunde in Rußland ſowie auch in 
Manitoba bitten wir herzlich um Le— 
bengzeichen. 
Wilhelm und Anna Dyd, 
Roſthern, Sastathewan, N.-Amerita. 


Roſthern, 25. Februar. Zuvor ei» 
nen Gruß an alle Freunde und Bekann— 
ten hüben und drüben, mit dem Wunfche 
befter Gefundheit und Wohlergehen an 
Leib und Seele, welcher wir und gegen 
wärtig erfreuen und wofür wir dem 
Herrn zu großem Dant verpflichtet find. 
Wir wohnen bereits zehn Monate in 
unferer neuen Heimath und find zus 
frieden damit, obgleich e3 viel Mühe 
und Arbeit foftet. Wie wir aus Brie— 
fen von Rußland erfehen, haben die 
Mennoniten in Süd » Rußland bei 
Orenburg Land gelauft, nad ihrer 
Meinung au ganz billig. Ich dente, 
wer Geld Hat, fich dort anzufiedeln, der 
thut beſſer hierher zu fommen, wo das 
Land nichts koſtet. Wenn fie fich jegt 
dort anfiedeln, haben fie zwar Land, 
find aber doch noch immer in Rußland 





ſchauleſern die Gefundheit, geiftlich und | 
leiblih. Noch einen befondern Gruß an 
Jacob Kröfer, Oklahoma, legten Herbit 
vom Kuban gefommen. Ich warte noch 
auf Antwort, oder hat er den Brief vor 
über einem Jahr nicht erhalten? 
Cor. Neufeld. 





Nebraska. 

Henderson, 5. März. Die Witte 
rung ift gegenwärtig ſchön, zumeilen 
bis 10 Gr. R. warm und wenn es fo 
ſchön bleibt geht der Säemann in etli- 
ben Tagen in’s Feld feinen Samen 
dem Erdreich zu übergeben. Gegenwär⸗ 
tig ift e8 ziemlich naß, denn wir hatten 





und müflen ihre Söhne zum Staats- 


‚dient hingeben. Ich will Niemand her— 
‚loden, aber ich fann es nicht verfchwei= 


gen, daß es uns hier gut geht, obgleich 
uns anfangs alles jehr ungewohnt war. 

Der diesjährige Winter ift bis jebt 
noch nicht jo ftrenge geweſen wie der 
vorige, obgleich er zumeilen recht mür— 
rich auftrat. Wir haben hier diejen 
Winter nad der größten Kälte jhon 7 
Grad Wärme gehabt. Schnee haben 
wir auch ziemlich viel und gute Schlit- 
tenbahn, aber doch lange nicht jo viel 
wie vorigen Winter. Geftern um 8 Uhr 
abends fam der Zug und bradte uns 


‚die Poft, die Dienftag wegen des vielen 


Schnees ausgeblieben war. Er brauchte 
zu diefer Fahrt, von Regina bis Prince 
Albert, die er fonft in T4 Stunden ab— 
macht, noch einmal fo viel Zeit. Doch 
war e3 fein Schneefturm, der den Weg 
— wie wir es in Manitoba vo— 
rigen Winter öfters erlebt, ſondern ein 
zwei Tage anhaltendes ſtarkes Schnee— 
wehen. Ueberhaupt haben wir dieſen 
Winter noch keinen ſolchen Schneeſturm 
gehabt, wie ſie in Manitoba hatten. 
Den 22. Februar zeigte ſich des Abends 
helles Nordlicht, ſo daß es draußen ſo 
hell war als ob der Mond ſchiene. Es 
ſtieg im Norden auf und ging über bis 
nach Süden, wo es eine Zeitlang ſtand, 
alsdann verbreitete es ſich über den gan— 
zen Himmel. 

Bitte unſere Freunde in Rußland 
um Briefe. Wir ſind bis jetzt noch im— 
mer vergebens zur Poſt gefahren. Alle 
Freunde und Bekannten hüben und 
drüben herzlich grüßend, 

Johann M. Letkemann, 
Roſthern, —— N.⸗Amerika. 


Manitoba. 

Gretna, 2. März. Meine geliebte 
Ehefrau (geb. Agatha Thießen) iſt 
nach faſt einjährigem Leiden am Krebs 
und zuletzt achttägiger ſehr ſchwerer 
Krankheit am 9. Februar d. J. durch 
den Tod von dieſer mühſamen Welt ab— 
gerufen wurde. Ihr ſehnlicher Wunſch, 
aufgelöſt und bei Chriſto zu ſein, iſt 
in Erfüllung gegangen, nachdem ſie 
ein Alter von 64 Jahren, 11 Mona— 
ten erreicht. Unſerer Ehe, welche 41 
Jahre gewähret, ſind ſechs Kinder ent— 
ſproßen, von denen vier ihrer Mutter 
in die Ewigkeit voran gegangen ſind. 
Die zwei nachgebliebenen Töchter ſind 
verheirathet. Großmutter war die Ver— 
ftorbene über 24 Kinder, von denen vier 
geitorben find. Obzwar uns diefer un 
jene Meinung nad zu frühe Hintritt 
I|der Geliebten ſehr nahe zu Herzen geht, 
fo fuchen wir uns doch mit den Worten 
Hiobs zu tröften: Der Herr hat ſie ge= 
geben, der Herr hat fie genommen, der 
Name des Herrn fei gelobet. 

Berichte noch, dak die Frau des Da— 
did Thieken zwei Stunden fpäter als 
meine Frau geftorben iſt. Thießen ift 
ein Bruder meiner verftorbenen Frau. 
Diefes ift uns eine doppelte, fehr ernfte 
Mahnung an die Hinfälligfeit des 
Menſchen. Wenn auch Moſes jagt, das 
Leben des Menſchen währet 70 bis 80 
Jahre, fo ift uns doch nicht zugelagt, 
daß wir diefes Alter auch erreichen wer 
den. Denn wir willen, daß wenn der 
Menſch geboren, er auch alt genug zum 
Sterben ift. Ein Dichter jagt: 

So oft du athmeft, muß ein Theil 
Des Lebens von bir wehen; 
Und du veracht’ft bes Todes Pfeil, 
Jetzt wirft du müffen gehen ; 
Du hältst dein Grab auf tauiend Schritt, 
Und haft dazu faum einen Tritt, 
Den Tod trägit bu im Buſen. 
Und doc) ift der arme, blinde Menſch 
nad feiner Meinung immer jo gar 
fiher vor dem Tode und fpricht wohl 
gar, ich bin noch zu jung, ich kann noch 
lange leben, und plötzlich wird ihm bie 
Antwort: 

Ach nein, du bift ſchon alt genug 

Den Gtift von dir zu geben. 

Es ift gar bald um dich gethan, 

Es fieht der Tod fein Alter an, 

Wie magft bu anders denken! 
Wohl dem Menfchen, der wenn der 
Tod bei ihm anklopft, jagen mag, Ya, 
fomm Herr Jeſu, ich bin bereit. 
Den Gejchwiftern meiner verftorbe= 
nen Frau in Neuenburg, Rußland, 
Gouv. Efaterinoslam, diene hiemit noch 
zur Nachricht, daß die alten Cornelius 
Kröfers, Gnadenfeld, Manitoba, nad) 
längerem Kränkeln jett wieder ziemlich 
gefund find und fie beitens grüßen laf» 
fen. Ich felbft grüße alle Freunde und 
Verwandten in der Nähe und Ferne 
mit dem Gruß der Liebe und des Frie— 
dens. Achtungsvoll 
Heinrich Frieſen, 

Gretna, Manitoba. 








Winkler, 3. März. Als wir uns 
den 22. April 1892 von Geſchwiſtern 
und Freunden in Sergejefka verabſchie— 
deten, wurde ich beauftragt, ein Le— 
benszeichen zu geben, wenn wir an 
Ort und Stelle angelangt. Ich habe 
auch Mehreren geſchrieben, aber an ei— 
nen Jeden einzeln zu ſchreiben iſt mir 
unmöglich, daher ſchreibe ich durch dir 
„Rundſchau“ an Alle. 

Unſere Reiſe nahm Tage in An— 
ſpruch, 15 Tage waren wir auf dem 
Dcean. H. Stödel hat uns für Schnell- 
dampfer bezahlen laſſen, wir wurden 
aber per Poſtdampfer befördert. Auf 
dem Meere wurden ich und meine Frau 
feetrant. Beſonders meine Frau war 
ſechs Tage jehwer frank, die Kinder 
dagegen waren ziemlich munter. Nach 
unferer Ankunft in Amerifa wurden 
alle vier Kinder an den Majern ſchwer 
frant, aber Gott jei Dank, Er hat durd 
geholfen bis an unſer Reifeziel. 
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Ich arbeitete zuerſt einen Monat auf 
der Zimmerei und dann drei Monate 
auf der Farm. Den Winter über war 
ich im Kreiſe meiner Familie, und im 
Frühjahr kaufte ich ein Paar Pferde 
und einen Wagen und dann pachtete ich 
eine Farm für 8100 und ſo fingen wir 
an zu wirthſchaften. Wir haben eine 
gute Ernte eingeheimſt. Weizen 630 
Bu.; Hafer 280 Bu.; Gerſte 50 Bu. 
und 60 Fuder Heu. Ich werde auch die= 
ſes Jahr wieder diefelbe Farm bebauen. 


Der Winter ift diefes Jahr ziemlich 
gelinde. Gegenwärtig haben wir Thau— 
wetter. Der Schnee ift ziemlich weg 
und wenn es fo fort geht, können wir 
bald anfangen zu pflügen. 


Den Freunden in Rußland diene zur 
Nachricht, daß die Tante Wittwe Peter 
Düd vom Schlage gerührt ift und nur 
einzelne Worte reden kann. Wie ſchwer 
muß es doch fein plößlich ſprachlos zu 
werden. 


Unfern Geſchwiſtern Jac. Fehr, ac. 
Frieſens, Neuummenta, diene zur Nach— 
richt, daß wir uns fammt unfern vier 
Kindern guter Gefundheit erfreuen. 
Bitte um einen Brief. Im December 93 
habe ich an Jacob Janzen in Serg. ei— 
nen Brief gejchrieben, aber feine Ant— 
wort erhalten. Grüße alle Rundſchau— 
lefer mit dem 41. Pſalm und verbleibe 
euer Mitpilger nad) Zion. 

Peter Epp, 
Winkler, Manitoba, Nord-Amerika. 


Morris, 8 März. Als wir uns 
legten Donnerftag abends, den 1. März, 
mit unſerm ljährigen kranken Sohn 
Heinrich zur Ruhe begaben, hätten 
wir faum geahnt was uns begegnen 
würde, denn al3 wir ihn aus der Wiege 
zu ung in’3 Bett nahmen, mußten wir 
fehen, wie er feinen Odem aushaudte. 
Es war für uns zwar etwas unverhofft, 
doch find die Kinder ja daheim bei ih- 
rem lieben Heiland, und wenn man 
noch dazu bedenkt, wie vielen Schmerz 
mande Sinder ihren Eltern verurja- 
den, dann kann man ihnen getroft nach— 
rufen mit jenem Dichter: „Fahr Hin, du 
liebes Kind.“ 


Die Krankheit unter den Kindern ift 
bier noch nicht verſchwunden. Abra— 
ham Löwen: Sohn Peter ift noch be— 
denklich krank. 


Der heurige Winter iſt ein ſehr ge— 
linder zu nennen, denn wenn der Froſt 
aufs höchſte ſtieg, welches nur ſelten ge— 
ſchah, ſo wurde es auch bald wieder ge— 
linder. Gegenwärtig iſt der Schnee, der 
übrigens nicht in ſo reichem Maße vor— 
handen iſt, wie vorigen Winter, bald 
verſchwunden und wird auf Stellen 
ſchon auf den Wagen gefahren. 


Hin und wieder werden noch Befuche 
gemadt. Abraham Diden, Grünfeld, 
und die Wittwe Abraham Kornelſen 
Heuboden, öftlihe Reſerve, waren 
diefe Woche hier auf Beſuch. Gruß an 
Freunde und Belannte. 

Heinrich Enns. 





Europa. 


] 
| Gottes 


geichickt zu werden, und hat ung 


eine frohe Hoffnung zurücd gelaflen. 


Süd-Nufland. 

Inſel Chortitz, 30. Jan. 1894. 
Aufgeſchoben ift nicht aufgehoben, jagt 
ein Sprüchwort! So will ich denn nun 
das lang Aufgeſchobene niederjchreiben 
und zwar ausdoppeltem Grunde. Eines- 
theil3, weil ich dort viele Freunde und 
Bekannte habe und anderntheils meil 
ich ein Lefer der „Rundſchau“ feit uns 
gefähr 16 Jahren bin. 


Die Inſel Chortig, meine Heimath, 
ift vielen der lieben Freunde in Mani— 
toba, wie auch einigen in den Staaten 
ehr gut befannt, doch feit jener Zeit, 
als die Auswanderung ihren Anfang 
nahm, bat fie an Naturſchönheiten viel 
verloren: der große prächtige Wald in 
der Niederung und in den Thälern ift 
ausgeholzt worden. Wenn nun einer 
oder der andere von jenen frühern Be— 
mwohnern unferer lieben Inſel fih an 
das teile Ufer des jogenannten Außen— 
did hHinftellen und von bier aus Um— 
ſchau halten würde, nach diefer oder je— 
ner uralten Eiche, Rüfter oder Pappel, 
welche ihre Wurzeln tief in die fteilen 
Ufer geichlagen hatte, der würde wohl 
ausrufen: Ach, wo ift die Schönheit der 
Natur! E3 würde aber auch jeden ernit 
denfenden Menjchen zugleich an feine 
Vergänglichkeit erinnern. Doch mir 
wollen nicht Klagelieder anſtimmen 
über das Geweſene, indem wir jehen, 
wie fich Alles wieder verjüngt und er- 
hebt. Ein junger prächtiger Eichenwald 
ift in wenigen Jahren entftanden, und 
mand anderes Gehölz neben einander, 
ein jegliches nach feiner Art. 

Dank der Obrigkeit in dem unferer 
Inſel gegenüber liegenden Städtchen 
Alexandrowsk, welche unferm jungen 
Wald Schuß zu theil werden läßt, daß 
derjelbe dadurh vor mancher böfen 
NRaubhand bewahrt bleibt. Das hohe 
Waller, wenn es aus dem Dnjpr tritt, 
fördert nicht nur den Wuchs des Wal: 
des, ſondern auch noch den des Graſes. 
Manch ſchönes Fuder Heu wird geern- 
tet, je nachdem der Waſſerſtand gewe— 
jen. Die diesjährige Ernte ift außer 
dem Weizen eine ſehr gute zu nennen. 
Weizen wurde anfangs der Reife vom 
Roft beichädigt, daß er dadurch von ge— 
geringem Werthe oder Güte ift. 


Weil unfere Inſel ſchon über hun- 
dert Jahre von Mennonitenbrüdern be= 
wohnt wird, fo erwähne ich deshalb 
noch die Pferdezucht, wie fie jeit der er— 
ten Anfiedlung bis in die Gegenwart 
betrieben wird. Die Pferde gehen ohne 
jeglihen Hirten frei auf der Weide und 
fuchen ihre Nahrung nad) Belieben und 
zwar aus dem Grunde, weil e3 uns 
ſere Groß- und Urgroßpäter für gut 
angefehen, und weil es auch von uns 
no für gut angejehen wird, ungefähr 
den vierten Theil auf dem obern Ende 
der Inſel durch einen Zaun abzuthei- 
len. Dort meiden fie Tag und Nacht, 
bis Alles eingeerntet, wonad fie dann 
auf der ganzen Inſel ihre Weidepläße 
haben. Herrlich, darf man jagen, hat’3 
der Herr erihhaffen, Er hat durch den 
umfließenden Dnjpr ein Gehege geichloj- 
jen, welches uns in mancher Hinficht ei— 
nen guten Schuß bietet. 

Was aber Krankheit und Sterben 
anbelangt, bleiben mir auch nicht aus— 
oder abgeihloffen, denn für den Tod, 
den Feind der Menjchheit, find überall 
Brüden gebaut, und fo gebe ich nicht 
nur unferen früheren Mitbewohnern der 
Inſel, jondern allen Rundichaulejern 
zu willen, daß mein Ontel Johann 
Friefen im Alter von etwas über 70 
Jahren, nad Leiden von über 
zwei Jahren den 22. September gejtor- 
ben ift. Die Beftattung fand wegen den 
entfernt wohnenden Kindern erſt den 
27. Statt. Die Leichenrede wurde von 
Ehrſ. Iſaak Düd gehalten. Der Herr 
wolle die Worte gejegnet haben. Der 
liebe Ontel bat durch mande Trüb- 


daß der liebe Freund 
Klaas Peters aus Gretna, Manitoba, 
den 25. Januar hier auf der Inſel 
Ghortiga bei unſern Kindern Abraham 
Klaßens glüdlih und wohlbehalten an— 
gefommen iſt. Es mar ein freudiges 
Miederfehen. Nachmittags waren wir 
mit dem lieben Freunde bei Johann 
Klaßens, den Eltern des Vorerwähnten, 
auf Beſuch. Nach mandem Betannten 
und Freunde wurde da gefragt und 
dabei Lüden gefunden, die niemals 
mehr von ein und derjelben Perſon 
ausgefüllt werden. Man fühlt fich be— 
wegt auszurufen: Unſtät und flüchtig 
ift das Leben der Menfchheit, und wir 
haben Hier feine bleibende Stätte. 
Wohl uns aber auch, wenn wir auf: 
richtigen Herzens Jagen können: Die zu— 
fünftige fuchen wir. 

Montag den 24. des Abends hatte ich 
die Ehre den Gaſt aus Amerika mit 
andern Inſulanern in meinem Haufe 
zu empfangen. 

Dienftag den 25. fuhren mein Bru= 
der %. Hildebrandt und X. Klaßen mit 
unferem Gaſt nad Chortik, und zwar 
zuerjt auf den Kirchhof zu Chortik zu 
dem Grabdentmal, welches die Chortiker 
und Kronsweider Gemeine dem lieben 
verjtorbenen Ehrw. Aelteſten Cornelius 
Regier aus Weltpreußen, Gemeine Heu— 
buden, vor etlichen Jahren geſetzt ha— 
ben, zur Ehre und zum Andenfen an 
den einjt von ihm hergeftellten Frieden 
unter unjern Brüdern. Gott der Herr 
vergelte dem in Gott ruhenden Aelte— 
ten feine Mühe und die empor ge= 
ſandten Gebete. Mancherlei Anfechtuns 
gen und Trübfale find Ihm begegnet 
von feiner Jugendzeit an, wie es denn 
deutlich aus dem Buch „Bilder aus dem 
Pilgerleben“ erhellt. 

Von dort begaben fie ſich zu dem 
Ehrw. Kirchenälteften Heinrich Epp, wo 
ih mit ihnen zufammentraf. Den 28, 
fuhr ich den lieben Gaft zu Ehrſ. Iſaak 
Düd in Rojenthal, wohin auch Peter 
Schröder, ein Jugendfreund des Eben- 
erwähnten, auf Einladung hinkam, da 
er befonders neugierig war, ein Lebens— 
zeihen von feinen Gefchwiftern zu ver« 
nehmen. 

Manche Bejuche find in der Zeit vom 
23. Januar bis zum 2. Februar ge= 
macht worden und heute, den 3. Feb— 
ruar, ſolls von Schönwiefe nad) Ma— 
riupol, und von dort nad) der gemeje- 
nen Bergthaler Anfiedlung, der einſti— 
gen Heimath unſeres Gaftes (Fried—⸗ 
rihsthal) gehen um ihr vielleicht zum 
legten Male Lebewohl zu jagen. Zu 
diefer Reife wollte er feinen erwähnten 
Yugendfreund mitnehmen, welcher aber 
feines Amtes halber nicht kann. Bon 
dort aus geht die Reife nah Saratow, 
Schlachtin und Sagradoffa, und damit 
wird feine Bejuchsreife im füdlichen 
Rußland wohl beendigt fein, und er 
reift dann“ feiner Heimath zu, mo 
er auch von feiner lieben Gattin und 
Kindern wohl mit Sehnſucht erwartet 
wird. Daß fie fich möchten wiederjehen 
ift mein herzlicher Wunſch. Der Herr 
beſchütze ihn und führe ihn feiner lieben 
Heimath zu. Das malte Gott. Mit 
Gruß, Bernhard Hildebrand. 


Berichte noch, 


— Aus dem Kreiſe Feodofia wird 
der Od. Ztg. unterm 28. Jan. a. St. 
geichrieben: Wer in diefen Tagen dureh 
unfern Yeodofiihen Kreis reifte, wäre 
jiher der Meinung, der Lenz ſei fchon 
ins Land d gebrochen. Noch vor wenigen 





Bandwurm 


mit Kopf entfernt in 30 
Minuten obne Borkur 
und obne Hungerkur. 
Meditamente nah aus— 
wärts per Poft.-Koften 
mäßig. Auskunft frei. 


R. Schönherr Sr. 
Sperialift für Bandwurme 
und Magentrankbeiten. 


2109 Walnutſtratze, Milwautee, Bis. 
ER Stablirt 1873.— Seit 1883 in Milwaukee. 
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Wochen eine Kälte von 20 bis 24 Gr. R. | eine Reife von Berlin nad Wladiwoſtok 
und gegenwärtig, im Januar, ſchönſtes am japanifchen Meer ftatt 6 bis 8 


Frühlingswetter. In der eriten Hälfte 


des Januar war die Steppe rings mit | 


Schnee bedeckt, jetzt iſt derſelbe wenge— 
leckt durch Sonne wärmenden 
Strahl, und kahl und leer liegt die 
Steppe da, bloß ift da$ Saatfeld aelegt. 
Auch die Schneehaufen längs der Bahn 
linie jind verſchwunden geht das 
Hint! Schönſtes Thauwetter iſt angebro— 
chen mitten in des 
überall B 

Die Iege |} 
Straßen den 
Schlamm bededt, daß es 
ſinken ilt, aepflaitert 
nicht. Nun 

feßt ſich auf 

geht's mit 

und Thaumetter! Wohl 
beichieden, 
Mas toll 


der 


wie 


Tagen, ſo daß 


inters 
ohne Zahl. 
11nDd 
faſt zum B 
find ſi 


dem, dem 56 

4 J us ar f s4r 1 
be benußgen zu können! 
Steppenbewohner 


iber Der 


abfeits treiben? und fich der 
milden Sonne freue Das will ei 
nem auch leidig werden. Denn es ill 
eben nicht Zeit und jeder fürchtet 
da3, was noch fommen wird. Die 
treidepreife find, wie ja überall, nied 
rig, fo niedrig, dab man für eine Ofa 


Sigen 


n? 


DIE 


(Ye 


Nüſſe zu Weihnachten ein ſchönes Pud 
zahlen 


Gerſte zahlte und heute noch 
muß. Hat das 
auch ſchon je erlebt? Hat er auch ſchon 
das Bud Gerite zu 35—37 Kopeken 
vertaufen müllen? Hat man ihm ja in 
den lebten zwei Decennien 50—55 
Kopefen geboten pro Pud Winterwei 
zen. Wie jich doch die Zeiten ändern: 


al3 unſer Bauer von der Wanze aufs! 


ſchlimmſte heimgejucht war, als er Brot 
und Saat faufen mußte, anno 1801 
1892, da kostete das Tjchetwert Winter: 
mweizen 10 —12 Rbl.; heute bietet man 
ihre 50—55 Kopeken pro Bud, und 


fragt gar nicht danach), wie oft er den | 
Meizen durch die Putzmühle gelaflen, | 
durchgefuchtelt und durchgeſiebt hat! 


Ka, man will ihn gar nicht Haben. — 
Neben der Wanze hat unferm Landbe— 
figer auch der deutiche Kampfzoll jchlecht 
mitgeipielt. Hat der Landwirt) ſich 
doch im Sommer getröjtet mit der Hoff: 
nung, die Gerfte werde wenigitens zum 
Preife von 50—60 Kop. abgehen, da 
ja im Auslande Yuttermangel fei, und 
fiehe, jebt bietet man ſolch elende 
Preiſe! Der Hafer erreicht zwar 51—54 
Kopeten pro Bud; aber das ift aud) 
nicht genügend, bietet er doch daS beite 
Mittel, um den Kindern rothe Wangen 
zu verſchaffen; kurz, in jeder Hinſicht 
ift, wie man zu jagen pflegt, faule und 
ſchlechte Wirthichaft beim Verkaufen 
der eigenen Erzeugniſſe: man kann 
waggonmweife fortfahren, man fann 
Stall und Boden und Ambar leeren, 
immer ift nicht3 Klingendes vorhanden, 
und Mancher kann in feinem Innern 
den mißmuthigen Gedanfen nicht ban= 
nen: Umfonft gearbeitet! Das Zugvieh 
ift ungemein theuer, ein Paar mittel- 
mäßiger Zugochſen find unter 120 —140 
Rbl. nicht zu befommen. 





Durch Sibirien nach Europa. 

Vielfah haben Thon die Wege ge— 
mwechjelt, auf denen der Handeläverfehr 
zwifchen Europa und dem Orient fich 
bewegte. Durch Egypten zogen einft 
die Garawanen nad dem reichen Ve— 
nedig; es fuhr das Segelichiff um das 
Gap der quten Hoffnung; und wiede- 
rum ging man zurüd zum alten Weg, 
inden man den Suezcanal baute. 
Dann wurden die Schienen gelegt durch 
die nördliche Hälfte unferes Gontinents, 
um in entgegengeleger Richtung das 
fernſte Morgenland zu erreichen, und 
nun durchqueren Ingenieure Sibirien 
per Eifenbahn, nach deren Bollendung, 
unter Benutzung der ſich anſchließenden 
Dampferlinien, die Reiſe um die Welt 
in 45 Tagen wird ausgeführt werden 
können. Die Erbauung der ſibiriſchen 
Bahn darf ohne Zweifel als eine der 
größten Unternehmungen der Neuzeit 
bezeichnet werden. 

Die Entfernung der beiden Punkte, 
welche ſie verbinden ſoll, Moskau und 
Wladiwoſtok, den Hafen am japaniſchen 
Meer, mißt rund 6000 engliſche Meilen, 
und rechnet man die 1500 Meilen lange 
Waſſerſtraße, welche die Bahn unmittelz | 


unfer Feodofier Bauer | 





Wochen 13 bis 14 Tage dauern und Die 


wird der Berliner 
erreichen 


chineſiſche Grenze 
Ihon in oder 8 Tagen 
können. 

Die Fahrt von London nad) Shang— 
hai über MWladimoftot foll etwa 20 
Tage dauern, anftatt 45 Tage wie 
jebt. Gin Theil der Frachten, welche 
jet durch Vermittelung Englands auf 
dem Seewege don China nad Europa 
geben, wird mittelft der fibirifchen Bahn 
b dert werden; namentlich gilt dies 
foitbaren Waaren, wie Thee, Seide 
Schon die canadifche Pacifichahn 
hat einen bedeutenden Theil der chine: 

Ausfuhr, welche früher aus 
{ich den Suezcanal ihren 


nahm, an ſich ge 


7 


eror 


von 


ſiſchen 
durch 
nach Euro 


Weg IA 


zogen. Chine 


zu 


11 
fein, ſeinen Thk über Sibirien 
ſchicken, als England, das bisher den 
Handel vermittelt hat, durch die Pro— 
duction in ſeinen eigenen Colonien, 
Oſtindien und Ceylon, dem Reiche der 
Mitte als Concurrent empfindlich auf 
den Leib rückt. Rußland hofft auch, 
daß ſein eigener Handel von der nähe— 
ren Berührung mit China profitiren 
werde. 

Sein Endzweck gipfelt jedoch, bei den 
großen Intereſſen Rußlands in Aſien, 


Jee 


in politischen und ſtrategiſchen Plänen, | 
wie in einer neulich erichienenen Bros | 
ſchüre eingehend dargelegt wird. 
Iruffifche Regierung will 
| Eifenbahn ihre Streitkräfte China ges | 


durch 


genüber verſtärken. Da Rußland dem 
Reich der Mitte in den 
Jahrzehnten große Gebiete entriſſen hat, 


- | herricht zwifchen diefen beiden Groß-— 
eine | 


mächten der Welt gegenwärtig 
Spannung, die leicht zu einem Kriege 


| führen kann. Augenblicklich ift es der| 


bedeutende Sungarifluß, welcher Mand— 
ihurien durchſtrömt, worauf Rußland 
am meisten fein Augenmerk richtet. Die 
Hafenftadt Wladiwoſtok dürfte zukünf— 
tig der. Hauptpunft der ruſſiſchen 
Kriegsthätigfeit werden. Es iſt dies der 
einzige Ort, in welchem ſich außer der 
ruſſiſchen Handelsflotte auch die Kriegs— 
flotte entfalten fann. Während die Oſt— 
feehäfen einen großen Theil des Jahres 
zugefroren, alfo zu Kriegszwecken un— 
tauglich find, während die Flotte im 
Schwarzen Meere eingefperrt ift, genießt 
der heute fhon bedeutende Hafen Wla— 
dimwoftof Freiheit in feiner Bewegung. 
Nirgends können fi” die maritimen 
Streifräfte Rußlands fo leicht entwideln 
wie am Stillen Ocean. 

Rußland wird auf diefe Weile auch 
ftarf gegenüber England, das mit den 
ruffiihen Intereſſen auf aliatifchem 
Boden fo vielfah zufammenftößt, und 
deshalb bemüht war, feine Kräfte in 
den orientalifhen Gewäſſern zu ent- 
wideln. Gerade dieſe tiefen Berüh— 
rungspunfte, dieſer Intereſſenkrieg 
Rußlands mit den Großmächten der 
Welt, muß die allgemeine Aufmerkſam— 
keit auf das Unternehmen lenken, den 
Atlantiſchen mit dem Stillen Ocean 
durd einen Schienenftrang zu verbin- 
den. Daß der räumliche Abjtand der 
beiden bevölfertiten Theile der Erde — 
dem chineſiſchem Reiche und Europa mit 
je 360 Millionen Einwohnern —auf ein 
Minimum abgekürzt wird, muß für den 
Meltverfehr, wie für die politifche und 
wirthichaftlihe Geltaltung Rußlands 
und jeiner Gegner große praktijche 
Folgen haben. 

Für die Ver. Staaten wird dieſe 
neue Rieſenbahn erſt dann unmittel— 
bare Bedeutung gewinnen, wenn der 
Plan, ſie durch eine Zweiglinie bis an 
die Wehringsſtraße zu verlängern, Ver— 
wirflihung erlangt und zum Bau einer 
amerifanifhen Bahn nach der Weſtküſte 
Alaskas anregt. Dann wird man — 
nad) Einrichtung einer Dampffähre über 
die Behringitraße — ohne Wagen» 
wechſel von St. Louis nad Alien und 
Europa fahren können, wenn man hin= 
reihend Zeit und Geld hat. 

Weſtl. Bolt.) 
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Ruſſiſche Rekruten. 


Von Graf Leo Tolitoj. 


Als ich zu Anfang November nad 
Tulu fam, ſah ich eine mir mwohlbe- 


bar vor ihrem öftlichen Ende unterbricht, | kannte Menfchenmenge vor dem Rath— 


ab, jo bleibt ein 


L 


wirkliche Schienens | haus, und aus ihrem Lärmen hörte 


länge von 4500 enaliichen Meilen, alfo|ich die Stimmen der Betrunfenen und 


um rund 1000 Meilen länger als die | das W 
frauen. 
ſatzcommiſſion fand nämlich ſtatt. Vor 


Entfernung zwiſchen New PYork und 
San Francisco. Setzt man eine ähn— 


| 


ehgeichrei der Mütter und Ehe— 
Eine Sigung der Militär-Er- 


liche Fahrgeihmwindigteit auf der ruſ- einer ſolchen Scene verweile ich immer 


ſiſchen Pacificbahn voraus, 


twie bei un= | gern ein wenig; 
feren PBacificbahnen üblich ift, jo wird | Zauber feithielte. 


es ilt, als ob mich ein 
Auch diesmal ging 


ih mitten in's Gewühl, um zu jehen, 
was da vorging und die Leute auszu— 
fragen, und ich ftaunte über den drei— 
ften Muth} womit man am hellheiteren 
Tag und mitten in der Stadt eine jolche 
Miſſethat beging. 

Wie jedes Jahr, fo Hatten auch dies— 





} 
vird um Jo eher gemwillt | 


ne 
Die 


dieſe 


vergangenen 


mal die Aelteſten in allen Ortſchaften 
unſeres Hundertmillionenreiches die in 
den Liſten verzeichneten Männer ver— 
ſammelt, darunter auch die eigenen 
Söhne, um ſie in die Städte zu führen. 
Unterwegs wurde getrunken, und die 
Alten wehrten es den jungen Männern 
nicht; denn es wäre zu grauſam, fie 
ohne Betäubung durch Branntwein ei— 
Inem fo unvernünftigen Verfahren zu 
| unterwerfen, das feinen anderen Zweck 
hat, als ein millenlojes Werkzeug ‚der 
Serftörung zu Schaffen. Sie famen in 
Schlitten angefahren, ſchimpften, fluch- 
ten, fangen, prügelten fi) und. ver- 
brachten die ganze Nacht in den Knei— 
pen. Am frühen Morgen leerten fie 
| wieder einige Gläſer Schnaps, um ſich 
Muth zu machen, und dann verſammel— 
ten ſie ſich vor dem Rathhaus. 

| Hier Stehen fie nun, mit neuen 
| Shafspelgen angethan, den Hals mit 
geſtrickten Wollenbinden ummidelt, die 
| Augen geihwollen vor Trunkenheit. 
| Einige heulen wild, um fich zu betäu— 
| ben, Andere find ftill und traurig. Um— 
| geben von ihren weinenden Frauen und 
Miüttern, drängen fie jich vor der Thür, 
bi3 die Reihe an fie fommt. Eine Anz 
zahl fteht dicht zufammengedrängt im 
Flur des Aushebeamts. 

Mittlerweile ging die Arbeit in die— 
ſer Kanzlei raſch von ſtatten. Man öff— 
nete die Thür, und der Thürſteher rief 
Pjotr Sidorow. Dieſer fuhr zuſammen, 
bekreuzigte ſich und trat in ein Kämmer— 
lein, wo die Rekruten ſich entkleiden. 
Pjotr's Kamerad, der als dienfttauglich 
befunden worden, fam nadt und zähne= 
flappernd aus dem Sigungsjaal und 
zog ſich raſch an. Sidorow konnte es 
ſeinem Kameraden anſehen, daß man 
ihn aſſentirt hatte und wollte ihn noch 
ausfragen, aber man befahl ihm, fich 
zu fputen. Er legte alfo feinen Schafs- 
pelz ab, zog feine Stiefel und dann die 
Weite aus, ftülpte das Hemd über den 
Kopf und betrat nun den Sitzungsſaagl, 
nadt und mager, daß man feine Rippen 
zählen forinte, am ganzen Leib zitternd 
und duftend nad Branntwein, Tabak 
und Schweiß. 

Hier befand ſich an fichtbarer Stelle 
im Goldrahmen das Bild des Garen 
in Baradeuniform und mit einem brei— 
ten Ordensband; ein Bildchen Chrifti, 
im Hemd und mit der Dornenfrone, 
hing im Winkel. Mitten im Saale 
ftand der mit einem grünen Tuch be= 
dedte Tifeh, worauf Papiere lagen und 
ein dreiediges Geftell mit vergoldetem 
Reichsadler. Ringsum faßen ruhig und 
gleichgiltig die Mitglieder der Erſatz— 
commijlion: einer von ihnen rauchte 
eine Gigarette, ein anderer blätterte in 
den Acten. 

Als Sidorom eintrat, näherte fich 
ihm ein Amt3diener, ftellte ihn unter 
den Maßſtock, ftieß ihm gewaltfam das 
Kinn und richtete ihm die Füße zurecht. 
Dann fam der Mann mit der Gigarette 
näher —e3 war der Arzt — befühlte mit 
offenbarem &fel feinen Körper, maß 
und beflopfte ihn, ließ ihm durch den 
Amtsdiener den Mund aufjperren und 
befahl ihm, zu athmen und zu fprechen. 
Das Ergebniß dieſer Unterfuhung 
wurde gebucht. Endlich war der Arzt 
fertig, rief, ohne den Gonfcribirten ei= 
nes Blides zu würdigen: „Gut, ein 
Anderer!“ und ſetzte fich gelangweilt 
nieder. 

Der Amtsdiener jtieß alfo den jun 
gen Mann vorwärts, der eiligft fein 
Hemd anziehen wollte, aber die Aer— 
mellöcher nicht gleich finden konnte. 
Schnell knöpfte er feine Hofen, zog die 
Stiefel an, fuchte fein Halstuch, raffte 
den Pelz zufammen und wurde wieder 
in den Sitzungsſaal geführt, wo er, von 
den Beamten durch eine Bank getrennt, 
mit den anderen Dienfttauglichen war— 
ten mußte. Ein Soldat mit einer Ba- 
jonettflinte, ehedem auch ein Bauer wie 
Pjotr Sidorow, doch aus einer entfern— 
teren Provinz, bewachte ihn und hatte 
den Befehl, ihn zu durchbohren, falls 
er verfuchen follte, zu entfliehen. 

Inzwiſchen drängten fi Wäter, 
Mütter und Eheweiber, hin- und her— 
geitoßen von den Poliziiten, vor der 
Ihür, um nad angitvollem Warten zu 
erfahren, ob ihre Angehörigen als 
dienitfähig erklärt oder losgeſprochen 
waren. Ein Entlaſſener trat heraus 
und erzählte, dat Pjotr Sidorom Sol: 
dat werden muß, worauf dejien junges 





Weib laut aufichrie, denn diefe Nach: 











richt bedeutete für fie eine vier= bis 
fünfjährige Trennung. Das Loos ei- 
ner bon ihrem Manne getrennten Sol— 
datenfrau aber ift harte Dienſtbarkeit 
oder die Schande. 

Hierauf fuhr ein Mann mit langen 
Haaren und in einer Tracht, die ihn 
von den ‚übrigen unterfchied, vor und 
näherte ji dem Rathhausthor. Ein 
PVolizeifoldat drängte die Menge zurüd, 
um für ihn Plaß zu machen. Es war 
der Geiftliche der die Rekruten verei— 
digen follte. Diefer Gottesmann, der | 
fich für den befonderen und ausfchließ: | 
lichen Diener Ehrifti hielt und doc die | 
ihn umgebende Lüge meiſt jelver nicht | 
ah, betritt nun den Situngsfaal, two | 
die Nefruten feiner warten. Er legt 
fein Oberfleid ab und hüllt fich in ei— 
ner prachtvollen Ornat, ftreicht 
langes Haar glatt, nimmt das Kreuz 
und das nämliche Evangelienbuch, wel: | 
ches das Verbot des Schwörens enthält, | 
legt beides auf ein Bult, und nun müfz | 
fen alle diefe unglüdlichen, ſchutzloſen 
und betrogenen Jünglinge die ganz 
mechaniich und mit feiter Stimme von 
dem Prieſter vorgelagte Lüge nachipre= 
chen: „Sch gelobe und ſchwöre bei Gott 
dem Allmächtigen und feinent heiligen 
Evangelium u. ſ. w ‚d.h. alle 
die zu vertheidigen, die man mir bezeich= | 
nen wird, und alles das zu thun, was | 
mir Männer befehlen, die ich nicht kenne 
und für die ich meine Brüder unterdrüs | 
den joll; Männer die Verbrechen beges | 
ben, um fich in ihren Stellungen zu er: | 
halten. | 
Die Rekruten jprechen ftumpffinnig | 
die barbarifchen Worte nad. Dann | 
entfernt jich der Bope mit der ruhigen | 
Ueberzeugung, feine Pflicht erfüllt zu | 
haben, und die betrogenen Yünglinge | 
glauben wirklich, daß die joeben nad): | 
geplapperten thörichten und unver= | 
ftändlihen Worte fie während 





— 
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ihrer 
ganzen Dienſtzeit von jeder Menſchen— 
pflicht entbinden und ihnen dafür neue 
und ſtrenge Soldatenpflichten auferle— 
gen. 

Und ſolche Dinge geſchehen öffentlich! 
Niemand iſt da, den Betrügern und 
Betrogenen zuzurufen: Aber ſo über— 
legt doch, was ihr thut; es iſt ja eine 
Lüge, die abſcheulichſte, hinterliſtigſte 
Lüge, die nicht nur euren Leib, ſondern 
auch eure Seele zu Grunde richtet! 

Niemand thut es. Im Gegentheil, 
nach dieſem Verfahren tritt der Oberſt 
in den Saal, wo die Rekruten einge— 
ſperrt ſind, und ruft ihnen zu, gleich— 
ſam zum Hohn: „Willkommen, ihr 
Burfchen! Ich wünsche euch Glüd, daß 
ihr in den Dienft des Gzaren treten 
dürft!” Und die Unglüdlichen lallen 
mit ihrer von Truntenheit ſchweren 
Zunge die eingelernten Worte, die ihr 
Glück ausdrüden jollen. 

Draußen vor der Thür warten in- 
deß die Verwandten noch immer. Mit 
rothgeweinten Augen ftarren die Wei- 
ber nad der Thür. Endlich geht fie 
auf und die künftigen Soldaten treten 
ſchwankend, aber font gefaßt, heraus. 
Sie vermeiden es aber, ihre Verwand— 
ten anzubliden. 

Nun geht das Kammern der Mütter 
und Weiber von Neuem los. Cinige 
werfen fich ihren Angehörigen um den 
Hals und weinen, Andere fuchen fich zu 
beherrichen, wieder Andere tröften die 
Klagenden. Mütter und Weiber willen 
nun, daß fie für drei, vier und fünf 
Jahre ihrer Stügen beraubt und ganz 
verlafien find, und fie wehflagen laut. 
Die Väter jeufzen oder ſchweigen; fie 
wiſſen, daß fie ihre Kinder fo nicht wies 
derfehen werden; denn auch wenn sie 
wiederfehren, jo find fie nicht mehr wil- 
fig und arbeitſam, jondern lüderliche, 
don dem einfachen Yandleben entwöhnte 
QTagediebe. 

Am Ende beiteigen alle ihre Schlit- 
ten und fahren wieder den Wirthshäu- 
fern zu. Das trunfene Schreien und 
Singen, aber aud das Weinen und 
Kammern der Mütter und Weiber 
wird lauter und miſcht fich mit den 
Klängen der Ziehharmonifa und dem 
Fluchen der Männer. Das Saufgelage, 


fie ſchon ſeit zwei bis drei Jahren be= 
trogen und den Thieren ähnlich gewor— 
den find. Die Unterrichtämittel find 
Lüge, Rohheit, Schnaps und Schläge. 
Ehe noch ein Jahr vergeht, find Körper 
und Geift der gefunden Yünglinge 
ebenfo verthiert, wie die ihrer Lehrmei— 
ter. 

„Wenn nun aber Dein Vater, den 
man feitgenommen hat, entfliehen 
wollte, was würdeft Du thun?“ fragte 
ich einen jungen Soldaten. 

„Sc würde ihn mit einem Bajonett 
durchbohren!“ antwortete er ftumpflin- 
niq und roh, wie ein ruſſiſcher Soldat. 
„Und wenn er mir entwiſchen will, dann 
werde ich auf ihn ſchießen!“ fügte er 





hinzu und war ganz ftolz auf feine |werden Tann. 


Kenntniſſe. 


Iſt num der gute Junge tiefer ge— 
unten al3 ein wildes Thier, dann ift | 


er fo, wie ihn die gebrauchen können, 
die ihn als Werkzeug benußen. 
dann geliefert, verloren und ein Wert- 
zeug, das der Gewalt dient. 
Alles geſchieht in jedem Herbit, überall 
in ganz Rußland, am helllichten Tage, 
mitten in den Städten, mit Willen und 
in Gegenwart Aller. Die Bethörung ift 
aber jo geichiet, dag Niemand ich ihr 
entziehen fann, obſchon Jeder fie durch— 
Ihaut und verabicheut. 

Mas Tolftoi Hier von Rußland er- 
zählt gilt mit einigen Abweichungen 
auch für alle anderen Länder in denen 
die Militärpflicht beiteht. 


— > 0 — — — 


Der Honig und die Biene. 
Die vielen Vorzüge des Honigs 
werden immer noch, troßdem fie ſchon 
längit befannt find, viel zu wenig ge= 
würdigt. Es geht dem Honig, wie 
vielen anderen Dingen, man jchweift in 
die Ferne und das jo nahe liegende 
Gute wird nur wenig beachtet. 

In feinem Lande der Welt und we— 
der in alten noch in neueren Zeiten ift 
bon den Bienen Honig zulammen ges 
tragen worden, der den amerifanijchen 
an Schmadhaftigkeit übertreffen könnte. 
Und nun hat man noch) in den letver- 
flofjenen Jahren, bejonders hierzulande, 
eine Menge von werthpollen Neuerun— 
gen und Hülfsmitteln in Anwendung 
gebracht, welche nicht nur die Erzeugung 
von größeren Mengen, jondern auch 
eine Verfeinerung des Honig3 zumege 
gebracht haben. Aber mit dem Hervor— 
treten diefer neuen Erfindungen und 
Verbefjerungen hat die Nachfrage nad 
diefem ſüßen Genußmittel verhältniß- 
mäßig nur wenig zugenommen, obwohl 
der Honig, den man ehemals als einen 
Luxusartikel betrachtete, heute feines 
mäßigen Preiſes halber auch von den 
weniger Bemittelten gekauft und genof- 
fen werden kann. 

Der Honig ift befanntlich der feinſte 
Ausfluß der jungen blühenden Pflan- 
zenwelt, gejammelt aus unzähligen 
aromatischen Blüthen und Blumen und 
geht beim Genuffe, ohne erhebliche 
Rückſtände zu hinterlaffen, ganz in die 
Nährftoffe des Körpers über. Der Ho- 
nig iſt als Speiſe das befte, natürlichite 
und gejundefte Nahrungsmittel und ift 
befonders für Bruſt- nnd Qungen- 
feidende zuträgli. Für Säuglinge be- 
figt er vor dem Zuder den Bortheil, daß 
er, mit Milch vermifcht, viel leichter ver- 
daulich ift. Obwohl fein Heilmittel für 
alle Krankheiten, ijt er doch ein jehr 
wichtiges Hilfsmittel für viele derjelben. 

Die Vienenzucht ſelbſt ift eine ebenſo 
nügliche als angenehme Beſchäftigung. 
Der einzelne Bienenzüchter erjtrebt bei 
dem Betriebe wohl zunächſt den Nußen, 
aber dann in erjter Linie eine ange— 
nehme Unterhaltung und Vergnügen. 
Nützlich iſt die Bienenzucht, indem fie 
Wachs und Honig liefert, dann aber 
ſtiftet fie auch den mittelbaren Nutzen, 
daß durch die Honig- und Blumenſtaub 
ſammelnden Bienen eine vollkommene 
Befruchtung der Blüthen bewirkt und 
dadurch ein reichlicher Anſatz von 
Früchten und Körnern veranlaft wird. 
Wenn daher die Biene auch in manchem 





worin diefe Opfer der Ungerechtigkeit 
fih betäuben, beginnt abermals, und 
in den Kneipen, deren geſteigerter Um— 
faß die Branntweinaccije und damit die 


Einkünfte der Regierung vermehrt, wird durch im großen Haushalte der Natur 


das lebte Geldſtück vertrunten. 

Dann geht die Fahrt wieder nad 
Haufe; bier verbringen die Rekrüten 
noc zwei bis drei Wochen in fait be= 
ftändigem Rauich; eines Ichönen Tages 
treibt man jedoch die ganze Heerde zu- 


fammen, und der militäriiche Curſus dem Umgang mit Bienen findet der 


beginnt. 
Die Lehrmeifter find ganz ebenjoldhe 
Bauern, wie die Lehrlinge, nur daß 


Jahr wenig Ertrag an Honig und 
Wachs bringt, ift deshalb die Mühe des 
Bienenwirths doch nicht vergeblich; 
denn die Bienen "aben mittelbar da— 


INugen geftiftet, daß fie die Ernte an 
Garten und Feldfrüchten fteigerten. 
Aber auch das Vergnügen, das die 
| Vienenzucht die Poefie der Laud- 
wirthſchaft in ſo reichem Maße ge— 
währt, hat ſeine Berechtigung, denn in 


Landwirth vorzugsweiſe eine ange— 
‚nehme, den Geiſt veredelnde Unter— 
haltung und Erholung. 


Er iſt 


Und dies | 


Die Biene gilt vielfach ald Sinnbild 
des Fleißes, der Ordnung, Reinlichkeit, 
Bucht, Häuslichkeit, Wachfamteit, ein- 
heitlihen Zufammenwirfens, „Aus= 
dauer, Sparfamfeit, Runftfertigfeit u. 
ſ. w. und bietet in allen ihren Lebens— 
erjcheinungen dem menjchlichen Geifte 
außerordentlich viele Anztehungspunfte 
dar, fo daß jeder, welcher einen offenen 
Sint, ein empfängliches Herz hat für 
die Wunder der Natur, von ihr ſchon 
bei oberflächlicher Betrachtung und Be— 
obachtung unwiderſtehlich zu ihr ſich 
hingezogen fühlen muß. Und darin 
liegt auch der Grund, warum die Be— 
ſchäftigung mit den Bienen dem Natur— 
|freunde niemals etwas Alltägliches 
| Wie fingt doch der 
| Dichter?: 

„Ein Bienlein flog aus feinem Haus 
Gar emſig in das Feld hinaus; 
| Es flog und jammelte und trug 
| In jeine Zelle ein im Flug. 
| Es jhwebte um die Blumen her 
Und trank die Kelche alle leer; 
Dann zog es ſchwer beladen heim 
Mit weißem Wachs und Honigieint. 

Und als es endlich wieder fanı, 
Da ſchon der Herbjt die Blätter nahm, 
Da waren alle Blätter fort, 
Des Feldes Herrlichkeit verdorrt. 

Wie froh war nun das Bienelein, 
Daß es geholt im Sonnenicein, 
Im Morgen: und im Abendflug 
So viel ihm Wald und Wieſe trug ! 

O ſammle, Kind, in Frühlingszeit, 
So lang die Welt dir Blüthen beut ! 
Es bricht ein Herbit und Winter ein 
Und aus wird’s mit dem Sammeln jein. 


—— — 


| Nuten der Schafzucht. 


In manchen Gegenden fcheint fich die 
Neigung fund zu geben, der niedrigen 
Preiſe für Wolle halber die Schafzucht 
an den Nagel zu hängen. Wenn nun 
auch die Wolle unter den gegenwärti— 
gen Preiſen nur wenig einbringt, fo ift 
damit doch feineswegs gejagt, daß von 
dem Schafe nur die Wolle allein zu 
|verwerthen ift. Farmer, welche nicht jo 
flink bei der Hand find, die Flinte in's 
Korn zu werfen, Iprechen fich dahin aus, 
daß ein gutes Mutterſchaf mit einem 
feiften Lamm und mäßig hübſchem Vließ 
einen Gewinn von 200 Procent abwirft 
und die Producte von April bis Auguft, 
alfo zu einer Zeit, wo der Farmer we— 
nig andere Erzeugnifie zu verwerthen 
hat, in der größten Nachfrage ftehen. 
Es ift ja außerdem zur Genüge befannt, 
in wie inniger Verbindung die Schaf 
zucht mit dem Betrieb der ganzen Land— 
wirthichaft fteht; fie ift vorzugsweiſe 
geeignet, Bodenflächen zu benußen, die 
zu feiner anderen Nußung tauglich find. 
Ferner kann der Farmer das Gras auf 
Stoppelfeldern und Brahädern, ſowie 
den legten herbſtlichen Nadtrieb aufs 
Wieſen nicht vortheilhafter ausnugen, 
als durch Schafvieh und ganz beſonders 
bemertenswerth ift der Nutzen des Mi— 
ſtes. 





— Auf der ganzen Erde befaſſen ſich 
280,000,000 Menſchen mit der Land— 
wirthſchaft; die legtere ftellt eine Capi— 
tal von $224,000,000,000 dar, und 
der Werth ihrer jährlihen Erzeugnifie 
beläuft fih auf $20,000,000,000. 








Rheumatismus, 


Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Hüftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 
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Die Nundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Ceuts, per Jahr. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundihau* wird regelmäßig jeben 
Mittweh in Elthart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
Beit. Die Ylätter follen daber bis Längitens Saın- 
ftag berfelben Wode nad allın Voftofficen d r Ber. 
Staaten und Conadas gelangen, die nicht weiter weſt⸗ 
fi) liegen als der Staat Eoiorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung. 
fo wende man fih an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Üpdrenftreifchen befindet ſich gleichzeitig bie Quittung, 
welche dem betreffennen Abonnenten anzeigt, bie zu 
weldem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streiihen 3.8. dec. 93, jo bebeutet Dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezablt ift. jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar beißt März u f w Der Monat 
iſt, um Raum zu erſparen, auf dem Streiſchen abge— 
türzt, während von der Jahreszahl nur Die zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nach Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Strerfhen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichſt erjucht 
uns barauf aufmertfam zu maden. 

4.) Ber uns ın Bezug auf fein Abonnement 
freibt, der fende tag gelbe Adreßftreifchen mit ober 
fhreibe feinen Namen genau jo wie er auf tem Streif« 
hen gedrudt ift. Wenn auf letterem ber Name micht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoffice als der bisherigen jenten, ber 
muß uns außer feiner neuen aud die alte Adreſſe an- 
geben 

6.) Geld ſchickt man om fiherften in einem regi 
firirten Briefe ober per Woney Order; 
größere Beträge per Draft (Medjel) auf New York 
oder Chicago. Es ift ehr unfiher Geld over Po— 
ftal Roten oder Briefmarkfen in einem um 
zegiftrirten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weife nicht 
felten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an und verfehe man mit folgender 
Adrefie: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 





14. März 1894. 





C. weitwürfige Zäemaſchine 
zum Säen von 
Weizen, Roggen, Hafer, Flachs, 
Grasſamen, Buchweizen, Reis. 
Eine Perſon kann bei gewöhnlichem Geh— 
chritt 4—8 Acres per Stunde ſäen. Jeder 
Der, der dieſe Säemaſchine kennt, giebt 
u, daß ſie viele ſchwere Arbeit, Zeit und 4 
es Samens erıpart und den Samen viel 
gleihmäßiger ausmwirft als dies mit der Hand 
oder irgend einer andern Majchine möglich vit. 
Diefe Säemaſchine ſäet irgend eine Art Sa: 
men zu irgend e ner gewünjchten Menge per 
Aere und au’ 27 50 Fuß Breite per Gang. 


A. Soller's 


Der Samen wird nıcht in die Höhe geworfen | 


und daher von einem gewöhnlichen Winde 
auch nicht beeinträchtigt 
fchnell auf irgend eine gemwünichte enge 
Samen gejtellt werben und verjtopft jich nie. 
Der Samenjad hält ein Buſchel. Diele Säe 
maſchine ijt garantirt, und wird qut verpadt 
gegen Einjendung von 81.50 verſchickt. Die 

rpreßfoften hat der Käufer zu bezahlen ; jie 
betranen jselbit auf aroße Entfernungen 
nicht über 75 Ets., meiſtens blos halb io 
viel. 

Eine Säemalhine umſonſt. 

Bon der Anficht ausgehend, daß ſich ein 
gutes Ding jelbit am beiten empfiehlt, und 
daß wenn in einer Gegend eine oder meh: 
rere dieier Maichinen im Gebrauch find, 
fih andere Leute bald von deren Werth 
überzeugen und fich eine jolche beitellen, hat 
uns der Fabrifant Herr E. A. Foiter eine 
Anzahl Säemaſchinen zum Vertbeilen un— 
ter unieren Leiern überlaffen und wir ge: 
ben fie in der Weile ab, daß wir Jedem, 
der fünf neue Abonnenten für die Rund» 
fhau gewinnt und deren Abonnementgeld 
einichicft, eine dieier ausgezeichneten Säe— 
maichinen ganz umjonft geben. 

EI Wer feine fünf Abonnenten finden 
fan, erhält die Maichine, wenn er für 
jeden Abonnenten, der ihm auf fünf fehlt, 
30 CEts. darauf bezahlt, doch müſſen es 
mindejtens drei Abonnenten jein. 

B@5> Yeder, der ſich durch Befolgung der 
genannten Bedingungen eine Säemaichine 
erwizbt, dem wird fie an demielben Tage 
zugeſchickt, an welchem die Bezahlung für 
die Abonnenten eintrifft. Die Expreß— 
often find vom Empfänger zu bezablen. 





Erfundigung — Auskunft. 


[Br Wer eine Ausfunft erteilt iſt gebeten 
aupesıen, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 


1” In Anterefje der Frageiteller bitten 
wir die Lejer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Da ich ichon etliche Briefe an meinen 
Bruder Abraham Wiens, Chortitz, abge: 
fandt habe, aber noch feine Antwort erhalte, 
jo bitte ich ihn durch die „Rundichbau” um 
Briefe; desgleihen Bruder Heinrich Wiens, 
Kronsgarten. Herzlich grüßend, 

Peter Wiens, Mountain Lake, Minn. 

(?) Wie iit die Adreſſe des Heinrich Al: 
breht, der von Newton, Kanjas, nach Ca 
lifornien gezogen fein joll. Auch habe ich 
erfahren, daß mein Neffe Jacob PhHilipien 
von der Wolga bei Saratow, jpäter am Ku 
ban, in Amerifa jein joll. Wenn Jemand 
jeinen Aufenthaltsort weiß, jo it er gebe: 
ter mich davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Jonas Quiring, Henderion, Nebr. 


(?) Meine Brüder” Heinrich und Peter 
Hooge, geboren in Franzfeld, Molotſchna, 
find hierdurch herzlich um ein Lebenszeichen 
gebeten und um Beweije, daß die große | 
Entfernung, die uns nun ſchon jahrelang 
von einander getrennt hat, die Bruderliebe 
noch nicht hat erfälten laſſen. Eine große 
Freude würden fie dadurch bereiten ihrem 
Bruder Johann Hooge, 


(?) Weil wir bis jest noch immer fein 
Lebenszeihen von unjerem Reilegerährten 
Peter Wiebe haben, der mit uns 1892 von 


Winkler, Manitoba, Nord:Amerifa. r 


nois. In“ allen Aundwirthſchaftlichen 
Gegenden jedoch wurde die für Winter— 
weizen vorher in Ausſicht genommene 
Gejammtfläche beſtellt, wenn das auch 
theilweiſe erſt ſpät geſchehen konnte und 
Feuchtigkeit war genügend vorhanden, 
um das Keimen und Aufgehen zu er— 
möglichen. 

Soweit die Temperatur in Betracht 
kommt, hat ſich der Winter bis jetzt in 
gait allen Bezirken als ein jehr günfti- 





Kronsthal, Süd Rußland, nad) Amerifa | 
ausmwanderte, jo will ich ihm durch die 
„Rund'hau” ein Xebenszeichen geben. Wir | 
find nichi mehr in Manitoba wohnhaft, jon | 
dern in Saskatchewan und find jehr zufrie | 
den mit der neuen Heimath. Freund Peter | 
Wiebe ift hiermit gebeten, uns ein Lebens: | 
zeichen zu geben und jeine Adreſſe genau | 
mitzutheilen. Auch die anderen Reiſege- 
fährten find hiermit gebeten, etwas von ſich 
hören zu laflen. MihaelLetfemann, 
Roithern, Sasfathewan, Sanada, N.W.T 
(?) Möchte gerne willen, ob die Freunde 
Gerhard Höppner, Waldheim, nody unter | 
den Lebenden jind. — Wir Freunde auf| 
der Inſel, wie auch die auf Neu- und Alt: | 
Kronsmweide möchten gerne erfahren, ob die 
beiden Bettern Jacob und Peter Peters, 
welche 1875 von der Colonie Bergthal, Dorf 
Heubuden, nad) Amerifa ausiwanderten noch 
am Leben find. Die Schwägerin Jacob Pe— 
ters bat zwei Briefe an mich geichrieben, 
welche ich beantwortete und außerdem habe 
ich noch geichrieben, aber fein Lebenszeichen 
mehr befommen. Wie ich von Freund Klaas 
| Beters gehört, jollen fie am Leben jein. War 
| um denn immer jchweigen? Nebſt Gruß mit 
| Epbeier 5, 15. 
| Bernhard Hildebrand, 
| 
| 
I 
I 





Inſel Ehortig, Gouv. Efaterinoslam. 


— Die ausländiiche „Rundſchau' wurde 
| bei ung bejtellt für Klaas Wiebe, Felſenbach. 


J 

| — Für Michael Hamm, fr. Neuendorf, 
| ift ein Brief von Abraham Janzen in Ro 
| jenthal, Süd-Rußland, eingetroffen, der 


ihm gegen Einiendung des Bortos und Ans | 


gabe der Adreſſe von der Redaction zuge: 
jandt werden wird. 





Adreßveränderungen. 


— Peter Neufeld hat ſeinen Wohn— 
ort von Inman, Kanſas, verlegt und lautet 
jeine-gegenwärtige Adreſſe: Shelly, Wa: 
ihita Co., Oflahoma. 

Abrabam Reimer hat jeinen 
Wohnort pon Inman, Kanjas, verlegt und 
lautet jeine gegenwärtige Adrefje: Shelly, 
Waihita Co., Dflahoma. . 





Ein Vorſchlag. 

Der Interzeichnete iit im Begriff einen 
Tractat von 48 Seiten herauszugeben, wel: 
cher über die Entjtehbung der Sie 
bentag:Adventifiten, und ihre 
falidhen Erflärungen der Weiſ— 





Die Majchine kann werden. Ein 


jagungen Daniels, Offb. oh. 14, 
6—9 u. j. mw. handeln joll. 

Dieier Tractat joll bis 1. Juli gedrudt 
Seder der bis dorthin 5 Cents 
einiendet, befommt ein Eremplar frei zuge: 
ſchickt. Wer ſich Mühe giebt bis 15 April 
eine Anzahl Namen einzujenden, dem ent— 
bietet feinen beften Dant, 

Sohn Holdeman, 
Saiper, Jaſper Eo., Mo. 


„Spieße und Nägel.‘ 
Aus *Ram’s Horn”. 


Ein feheltendes Weib ſcheint niemals 
heiſer zu werden. 

Mande Leute Schlafen jedesmal, 
wenn eine goldene Gelegenheit bei ih: 
nen anflopft. 

Gott läpt uns bisweilen leiden für 
Diejenigen, die wir lieben, und zieht 
uns dadurch näher zu'Ihm. 

Darch das, was die Welt uns giebt, 
werden wir nicht reich, auch nicht arm 
durch das, was fie uns nimmt. 

Es ift thöricht, deinen Kindern quten 
Nath zu ertheilen, und dabei mit einem 
böfen Beiſpiel voranzugehen. 


—— * 


Der Winterweizen. 


Ueber den Stand der Winterweizen— 
Saat kommen aus allen Theilen des 
Landes ziemlich günſtige Berichte. Die 
Saat wurde im vorigen Herbſt zwar 
in manchen Gegenden durch anhaltende 
Trodenheit etwas jpät und unter er— 
fchwerenden Umftänden in den Boden 
gebracht, troßdem aber fcheint man im 
Allgemeinen mit dem jekigen Stand | 
der Saat zufrieden zu fein. Am wenig— 
ften Grund zur Klage jcheinen die Far— 
mer im Obio-TIhale zu haben, wo die 
Saat bereits im Herbit qut Wurzel 
faßte umd der December= und Januar— 


ger für die Winterfaat erwielen. Recht 
falte Witterung herrſchte nur anfangs 
December, die war aber rechtzeitig von 
einem genügenden Schneefall begleitet, 
um der Saat eine Ichütende Dede zu 
gewähren. Wahsthum 
nicht aufgehalten, ausgenommen in ei— 
nigen eng begrenzten Diftricten, wo es 
andauernd an der nöthigen Feuchtigkeit 
mangelte. Im Uebrigen hat die Saat 
fait überall einen ausgezeichneten Ent- 


J 2 
Das 


wickelungsgang zu verzeichnen und hat 


fih da, wo die Ausfaat veripätet vor— 
genommen werden mußte, von den dar= 


aus entjtehenden nachtheiligen Folgen 
vollkommen erholt. 


I — — + 


| Billiges Barometer. 


| — 
Eines der billigſten Barometer, das 
| gemacht werden kann, das aber zugleich 


eins der wirffamften fein joll, beiteht | 


aus zwei Flaſchen und etwas Waſſer. 
Nimm eine gewöhnliche, meithallige 
Gurken- oder Bräjervenflafhe und Fülle 
fie mit Waller bis fat obenan. Die 
Iandere Flaiche muß lang und dünn 
fein, jo daß fie gut durch den Hals der 
größeren geht. Stede die kleine Flaſche 
umgekehrt in die größere, doch nicht jo 
tief, daß fie den Boden erreicht. Dies 
giebt ein vollftändiges Barometer. Bei 
Ihönem Metter wird in Folge des ver— 
ſtärkten Luftdrucks das Mailer in der 
Heinen Flaſche Höher fteigen als die 
Mündung der großen Flaſche Liegt. 
Bei naſſem oder windigem Wetter hin— 


gegen wird es fallen, bis es nur etwa 
1} 


O 


einen Zoll über der Oeffnung der klei— 


nen Flache Iteht. 


++ 


Meber Anlage von Schweine- 
meiden. 


Jetzt iit es an der Zeit, Pläne für das 
fommende Frühjahr zur Anlage von 
Weideplätzen für die Schweine zu ma= 
hen. Bei der Aufzucht von Landſchwei— 
nen gewährt der MWeidegang beträcht- 
fihe Vortheile. Die Ernährung der 
Schweine erfolgt billig; alle Land— 
Ihweine, welche zum Weidegang ſehr 
geihidt und gegen ungünftige Witte- 
rungseinflüffe miderftandsfähig find, 
entwideln ji als Läufer in befriedi- 
gender Weile. Jedoch auch den Zucht: 
ſchweinen ift der Weidegang zuträglicher 
al3 der beftändige Aufenthalt in Stal- 
lungen, ſowie im Schweinehofe. Ermwie- 
fen ift, daß alle Schweine, welche regel= 
mäßig zur Weide gelangen, frucdhtbarer 
find, als die unausgefegt im Stalle ge= 
haltenen Thiere. 

Die Schweine verzehren die auf allen 
Weideplätzen üppig und hoch auffchie= 
Benden Gewächſe, welche Rinder und 
Schafe verihmähen; die mannigfachen 
Gewächſe auf fchattigen, ſumpfigen 
Stellen der Fluren, die fonft feinen 
Nugen einbringen, und die Gras= und 
Kräuterwurzeln auf den Nedern; als- 
dan’ die Hörner, welche während der 
Ernte auf den Feldern ausfallen, Wür— 
mer und Inſecten u. ſ. w. Auf dieje 
Art werden Fluren von Unfräutern und 
ſchädlichen Thieren ziemlich frei. 

Feuchte jchattige Deditellen in der 
Nähe von Teichen, die Brach-, Stoppel- 
und abgeernteten Kartoffel und Rüben 
felder, ferner die alten Klee und Weide— 
ſchläge liefern werthvolle Weide und 
können darauf die Schweine während 
fruchtbarer Witterung nahezu gelättigt 
werden. Sicher lohnt es ſich auch, be— 
fonders niedrige Stellen mit einer ge= 
eigneten Miſchung von Gras= und Klee— 
arten für eine Schweineweide einzuläen. 
Unter diefen muß bejonders der ſchwe— 
diſche lee und Mamutklee, wie auch 


nn 








Monat der weiteren Entwidelung ſich 
als befonders zuträglich erwiefen. Weit: | 
(ib vom Mifjonrifluß ftanden die Dinge | 
während der Ausjaat nicht jo günitig, | 
indem die lange andauernde Dürre des 
vorigen Sommers das Umpflügen er⸗ 
ſchwerte und der Boden aus dieſem 
Grund rauh und knollig war, als er 
zur Aufnahme der Saat hergerichtet | 
worden. Nehnliche Verhältniſſe herrſch⸗ 
ten in manchen Bezirken Miſſouris und 
in einem geringeren Maße auch in Illi— 
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THE PEDPLE’S:REMEDY#PRICE ’25C 


SALVATION OL 


Price only 25 Cts. So’d by all dealers. 

Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


wurde 


das Orchard Gras in ·der Miſchung 
ziemlich ſtark vertreten ſein. Am beſten 
iſt es, wenn die Weide auch nur theil— 
weiſe an einer ſchattigen Stelle, an mit 
Büſchen bewachlenen Gewäſſern oder 
am Waldſaume angelegt werden kann, 
damit die Schweine jederzeit zum Waſ— 
ſer gelangen können, ſich in kühler Erde 
eingraben, oder noch beſſer ſich baden 
und abkühlen können. Liefert die Weide 
nicht genug Futter, ſo ſorge man für 
reichliches Beifutter. 
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Der von der Cultur „beleckte“ 
Indianer. 


Indianer-Agenturen von 
ſpielen ſich augenblicklich 
hochkomiſche Vorgänge ab. Man iſt 
Inämlihd in Pine Ridge, Roſebud, 
|Santee, Crow Greef, Flandreau und 
| wie die dortigen Agenturen alle heißen, 
damit beichäftigt, den zur Siour-Nation 
gehörigen Rothhäuten die erſte Rate von | 
der Kaufſumme zu bezahlen, welche | 
ihnen die Bundesregierung für die vor) 
einigen Jahren abgetretenen Lands | 
Itreden bewilligt hat. Natürlich gehen | 
nun die Indianer mit ihrem fo erhaltes | 





In den 
| Siid-Datota 


junge, der jein erſtes Taſchengeld be= | 
fommen hat. Die Yadenbefiker in den | 
umliegenden Städten und Ortichaften 
betrachten den Jndianer als ihren be— 
ten Kunden, denn er hat feine Ahnung 
| von dem Werthe des Geldes und bezahlt, | 
lohne zu feilfchen, die unverjchämtejten | 
Preiſe für alte YLadengüter, die andere | 
Leute nit als Gejchent annehmen | 
würden. Wenn man jieht, welche Bord | 
iprünge die Rothhaut macht, um ja| 
möglichit Ichnell ihre paar Dollars los-⸗ 
zumerden, und wie jie jich von den ver= | 
ihmigten Geichäftsleuten über’s Ohr 
hauen läßt, jo fann man fich wirklich | 
eines gewillen Bedauerns nicht er— 
wehren, daß der tapfere Sohn des 
Waldes fih in einen jolch lächerlichen 
Zölpel verwandelt hat. Die Scenen, 
die fich dort tagtäglich abjpielen, jtrogen | 
förmlich von grotesfer Komik, und bei 
ihrem Anblick vergißt man für den Aus 
genblid, daß e3 auch hier wieder der 
Weiße ift, welcher aus der Unbeholfen- 
heit des Indianers unrechtmäßigen 
Vortheil zieht. Da fieht man zum Bei— 
ſpiel in den Sleiderläden Dutzende von 
Indianern, welche für Squaws die koſt— 
barften Stoffe faufen. Im allgemeinen 
ift der Indianer befanntlich fein jehr 
liebenswürdiger Eheherr, allein wenn 
er Geld in der Tafche hat, fo läht er 
fi nicht lumpen, und in mander In— 
dianerhütte fieht man Seidenballen lies 
gen, die den Neid einer feinen Geſell— 
Ihaftsdame erweden würden, mit denen 
aber die arme Squaw abjolut nichts 
anzufangen weiß. In anderen Läden 
fauft die Rothhaut Hüte, Ueberſchuhe, 
Porzellan, Glaswaaren, theure Möbel 
— furz, alle die Saden, die der be— 
treffende Geihäftsmann gern los fein 
möchte, braucht er nur feinen fupfers 
farbenen Hunden anzupreifen, und ihm 
ift geholfen. So faufte diefer Tage ein 
Indianer einen prächtigen Kinder— 
wagen. Ein paar Minuten Später 
konnte man ihn jehen, wie er, mit dem 
Ausdruck tieffter Befriedigung in feinen 
Zügen, das leichte Vehikel jorgfam vor 
ſich herfchob, während feine Squam, mit 
zwei fetten Babie® auf dem Rüden, 
ſchwerfällig und mürrifch Hinter ihm 
drein feuchte. NRothhäute, die im käl— 
teten Winter in hellen Angjtröhren her: 
umlaufen, fieht man mafjenhaft, über- 
haupt jucht der Indianer etwas darin, 
es in Bezug auf feine Kleidung dem 
Blaßgeſicht gleich zu thun, und bei die— 
ſem Beltreben pafliren ihm natürlich 
die lächerlichſten Itrthümer. Iſt dann 
der letzte Dollar glücklich an den Mann 
gebracht, ſo kehrt die Rothhaut wohlge— 
muth und zufrieden in die Reſervation 
und in feinen heimifchen Wigwan zus 
Trüd, der mit den neu angeſchafften 
Saden erſt recht eine wahre Funds 
grube für unfreimillige Komik bildet. 








— Zu den großen Ernten des Landes, 
‚deren Bedeutung und Umfang viel zu 
wenig gewürdigt wird, gehört in her= 
vorragendem Maße die Heu-Ernte. Der 
Werth dieſes Productes erreichte im 
Jahre 1891 die Höhe von 8400,000,000 
und überfteigt derart, wie auch in den 
\folgenden Nahren, den Werth der ge— 
ſammten Weizenernte des Landes. 
Peer 
19° Samen. 
| gr Leichen Sie Ihre Sämereien, 

Nurseries, Maſchinen, 2c. von 

ü W Wernich, © 


605 Grand Ave., Milwaukee, Wis, 


„ Allerlei. 

— Rußland hat jeit 1876 eine große 
Menge landwirthihaftlicher Geräth- 
ihaften aus Amerika eingeführt. 


— In Deadwood in Süd-Dakota 
find Kürzlich zweiunddreigig Gebäude 
ein Raub der Flammen geworden; der 
Brandihaden wird auf $150,000 ge— 
Ihäßt, während die Verficherung nur 
$32,500 beträgt. 


An der Gegend am unteren Rio 
Grande in Teras herricht jo kaltes und 


trockenes Wetter, daß das Vieh auf den 
| Weidegründen zu Taufenden zu Grunde 
| geht. Im Laufe der legten Wochen find 
| 15,000 Häute von umgefommenem Vieh 
|mit der San Antonio & Arfanjas Ei 
ſenbahn und von anderen Bunkten und 


mit anderen Bahnen außerdem nod) 
mehrere taufend Häute verjfendet wor 
den. 

— Ein Illinoiſer Farmer ſtellte neu 
ih einen Verſuch an mit dem Verfüt 
tern don Weizen an Schweine und die 
fer Verſuch hatte folgendes Ergebniß:| 
1 Bushel Weizen, troden verfüttert, er⸗ 
zeugte 18 Pfund und als Feuchtfutter 
5 Gent das Brund gerechnet, erhielt der 
Farmer 90 Cents für den Buſhel Wei- 
zen und bei einem Preife von nur 4 
Cents per Pfund für Schweine ſtellte 
Jih für ihn der Werth des Weizens im— 
mer noch auf 72 Cents der Buſhel. Ein | 
ſolches Ergebniß dürfte bei den jet 
herrichenden niedrigen Weizenpreifen 
gar manchen Farmer veranlaflen, ſei 
nen Weizen zum Fettmachen von 
Schweinen zu verwenden. 


= 


In der Dordogne im ſüdweſtlichen 
Frankreich iſt ſtellenweiſe eine eigen— 
thümliche Reben-Erziehungsart einge— 
führt. Man giebt nämlich der jungen 
dreijährigen Rebe einen etwa 6 bis 7 
Fuß hohen haltbaren Pfahl, wählt ei— 
nen mittelträftigen Rebjchenfel aus und 
windet denjelben jpiralfürmig mit etwa 
20 Zoll Abitand, alfo dreimal, um den 
Pfahl, wobei dann Anheftung erfolgt. 
Alle übrigen Triebe werden am Stamm 
weggeichnitten und der Rebſtock jtellt 
nah Beendigung der Yaubarbeit eine 
Säule dar, an welcher die Trauben 
prächtig gedeihen. In mwärmeren Ge- 
genden: diejes Landes kann eine jolche 
Erziehungsmethode vielleicht auch zweck— 
mäßig ſein. 

— Das todte Meer wird jetzt mit et— 
lichen Segelſchiffen befahren. Die Schiffe 
wurden per Eiſenbahn von Jaffa nach 
Jeruſalem und von da auf Wagen nach 
Jericho transportirt. Das todte Meer 
wird alſo befahren und die todtenähn— 
liche Stille foll durch den Ruf der Scif- 
fer unterbrochen werden. Der “N. Y. 
Advocate” bemerkt hierzu: „Diejeni— 
gen, welche die Reiſe dorthin zu unter: 
nehmen nicht im Stande find, können 
die Schifffahrt auf dem todten Meer in 
manchen Kirchen unferes Landes beob- 
achten. Ein todter Prediger amtirt, 
ein todter Chor fingt, todte Aelteſte er= 
heben die Gollecte und eine todte Ge— 
meinde bildet die Zuhörerichaft, die an— 
fcheinlih nur noch durch den Ton der 
legten Bofaune des Erzengels erwacht. 


— Ginftige Nachrichten über den 
Stand der Viehheerden kommen aus 
Nebrasta, NeusMerico, Arizona, Idaho 
und Montana; im weltlichen Kanſas 
ader und in Oklahoma und Teras ha- 
ben furchtbare Schneejtürme einen ſchwe— 
ren Verluſt an Vieh zur Folge gehabt, 
welcher in Texas allein auf 10-30 
Procent des geſammten Viehjtandes be- 
rechnet wird. In Colorado befinden die 
Viehheerden ih in gutem Zujtande, 


Es iſt mehr Katarrh in dieier Gegend des 
Landes als von allen andere ı Kranfheiten 
zuſammen, und bis in den letzten Jahren 
galt er als unbeicbar. Viele Jahre lang er— 
flärten Doctoren ihn für eine le Krank— 
beit und ichrieben locale Heilmittel vor, und 
da fie ihn mit ärztlicher Behandlung be- 
ftändig nicht furirten, erflärten ſie ihn für 
unbeilbar. Die Wiſſenſchaft bat bemieien, 
daß Katarıb eine Gonftitutionsfrankbeit tft 
und deshalb conititutionele Behandlung 
erfordert. Hall’s Katarıh Kur, fabrizirt 
von F. J. Cheney&Co, Toledo, Ohio, 
iſt die einzige constitutionelle X m Marfte. 
Sie wird innerlich in Doien oder Gaben von 
10 Tropfen bis zu einem Theel ge 
nommen. Sie wirft direct auf d ind 
die ſchleimige Oberfläche de Sie 
bieten einhund Dollarns f 
den tie su fi verfehlt 
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Sie dieſe Notiz ausichneiden 
und Ge in Briermarfen beilegen befon 
men portofrei ein Probe: Badet 16 
Tag-Rettig und Salzer's deutichen Pracht 
Rataloa. Kohn N. Seed. 8 
La Croſſe, Wis. 


So 


Salze 





Ein Schmied im mittleren Jllinois 


* —“ one © unftite —7—— sone i 
nen Gelde ſchlimmer um, wie ein Schul: | 16 Pfund Schweinefleiih. Letzteres zu ſollte neulich ein Pferd beichlagen, das 


ih recht Hörrig und unruhig zeigte. 
Mas that nun der biedere Schmied? Er 
legte um den Kopf des Pferdes einen 
Strid und zog mit einer Hafpel den 
Kopf jo Ho, daß der arme Gaul unbes 
dingt Still halten mußte, wenn er nicht 
ſelbſt fih Schmerzen zufügen mollte. 
Das Mittel half: das Pferd lieh alles 
mit Sich geichehen, doch als man mit dem 
Beihlagen fertig war und die Hafpel 
frei machte, zeigte es fih, daß das Thier 
todt war. Der Schmied hatte das fräf- 
tige Thier erdrojielt. 

Die Fruchtbarmachung der riefigen 
MWiühtenländereien im Südweſten unfe= 
res Yandes durch künſtliche Bewäſſerung 
macht ganz gewaltige Fortſchritte. Vor 
einigen Tagen wurde wiederum in San 
Bernardino, Gal., eine Bewäſſerungs— 
gejellichaft mit einem Grundcapital von 
*2,500,000 incorporirt. Diefelbe be= 
abjichtigt die Errichtung eines 15 Fuß 
hohen Dammes an der Verengung des 
Mojave-Fluſſes (den jog. „Victor Nar— 
rows“ in San Bernardino County), 
wodurd ein See don ungefähr 9 Mei— 
len Länge und 3 Meilen Breite gejchaf- 
fen werden wird. Die derart aufgeſtau— 
ten Gewäſſer werden zur Ueberſchwem— 
mung von ungefähr 200,000 Acres des 
Hochlandes der Mojave-Einöde, am 
Fuß des San Bernardino = Gebirges, 
verwendet werden. Das dadurd ges 
wonnene Land wird fich in Folge feiner 
Lage und des prächtigen Climas vor— 
zugsweiſe zum Nojinenbau und zur 
Anpflanzung von Alfalfagras, welches 
ein außerordentlich nahrhaftes Heu lie— 
fert, eignen. In dem prachtvollen San 
Bernardino County find zur Zeit ſchon 
einige andere bedeutende Bewäſſerungs— 
anlagen in der Ausführung begriffen. 
Für den Anfiedler, der ſich hauptſächlich 
mit der Obftzucht befaifen will, bietet 
fi dort ein’ überaus lohnendes Feld. 


—— + 


Gemeinnüßiges. 

— Wunden, Geihmwüre, Brandwuns 
den. — Bei eiternden Wunden und Ges 
Ihmwüren wendet man mıt gutem Er— 
folge reinen Bienenhonig an, den man 
auf ein leinenes Läppchen ftreicht und 
dann auflegt. Die Eiterung läßt bald 
nad und wird qutartig, die Wunden 
befommen ein beiferes Ausſehen und 
gehen in Heilung über. Zum Auswa— 
ihen der Wunden ift auch Honigwaſſer 
zu empfehlen. Honig und Noggenmehl 





doch jind fie bedeutend zufammen ge: 
Ihrumpft und es wird behauptet, daß 
die Viehzucht daſelbſt nicht die Hälfte 
der Ausbreitung mehr hat, die fie vor 
Jahren noch beſaß. Befriedigende Aus— 
weiſe kommen aus Utah und Wyoming, 
nur der nördliche Theil des letzteren 
Staates hat durch den neulichen Bliz— 
zard ſtark gelitten, welcher auch dem 
Vieh im Andianer= Territorium übel 
mitgejpielt hat. 


zu einem dicken Brei angerüht und auf 
‚die Geſchwüre geleat, bringt fie ſchnell 
‚zur Eiterung und zieht fie in kurzer Zeit 
‚auf. Hält man ein verbranntes Glied 
‚in Honig, To wird man bald wahrneh 
| men, daß die Schmerzen nachlaſſen und 
‚die Blafenbildung aufhört. Von gro— 
‚bem Vortheil it befonders die Anwen: 
dung des Honigs bei Brandivunden im 
Geſicht, wo andere Mittel nicht gut in 
Gebrauch gezogen werden können, 
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Erhielt die höchſte Anerfennung auf der Weltausitellung. 
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Das einzige reine Gremor Tartari:Pulver. 


Kein Ummoniaf, fein Ylaum, 


In Millionen von Haufern gebraucht. Seit 40 Jahren dus Standard, 
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Bücher aller Art, 
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Tapeten (Vand-Papier). 


Importiren Bücher 
504 Main Str. 


45—14'94 


Direct vom Ausland. 
‚ Hewton, Ban. 
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Ausland. 
Deutihland. — Berlin, 5. Mär;. 
Ein Eiienbahnzug fuhr in eine Anzahl Ar 
beiter hinein, welche mit dem Ausbejjern 
des Geleiies beichäftigt waren, und tödtete 
ſechs derielben jofort. Mehrere andere find 
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Mit jeder Beſtellung 


Taſten 
rch Erpreß. 
Bojtmarfe. 


ıd. ) Baar, 
gallein für 2 Gents 


Box 1007, St. Louis, Mo. 

Sedalia, Mo., 6. März. Die „Ameri—⸗ 
can Expreß Co.“ und die Miſſiouri, Kan— 
ſas & Texas-Bahnbeamten befinden ſich in 
Folge von Nachrichten über die Dalton'ſche 
nit. Mehrere Monate lang hatten fich die 


len weitlich von Vining, verſchanzt und ru: 
big verhalten. Am Freitag Abend jedoch 





todtlich verlegt worden. 

Großbritannien. — London, 4. 
März. Ein für England und weit über 
deifen Grenzen wichtiges Greigniß ift den 3. 
März eingetreten. An jenem Tage it der 
nroße Verwalter des britiichen Reiches, 
Glaͤdſtone, nach jechzigjähriger Dienstzeit in 
den Rubeftand getreten. Diejer NRüdtritt 
wurde von der Königin im Hofcireular in der 
beim Rücktritte eines Premierminifters üb: 
lichen Phraſe angezeigt. Er wurde huldvoll 
angenommen. Nicht ein Zeile, nicht ein 
Wort, nicht eine Silbe des Bedauerns, ge— 
ichweige des periönlichen Schmerzes war 
hinzugefügt, wie es geichab, als Lord Salis— 
burh, ein Staatsmann, ber im Vergleich mit 
Glaͤdſtone ein reiner Anfänger im großen 
PBarlamentsgeihäfte war, aus dem Amte 
ausichied, nachdem er vergebens verjucht 
hatte, Irland zu bändigen. 

London, 6. März. Lord Nofebery, der 
neue Minifterpräfident, hat heute von den 
bisher von Gladftone innegehabten Bureau: 
räumen Beſitz ergriffen. 

Franfreid.— Baris, 4. März. Heute 
wurden hier dreizehn Anarchiiten verhaftet. 
Die Polizei nahm eine Durchſuchung der 
Behauiungen der Verhafteten vor und be: 
ſchlagnahmte eine Quantität Sprengitoffe 
und zahlreiche Flugblätter anardiftiichen 
Inhalts. Kürzlich von der Polizei vorge: 
nommene Unterfuchungen haben ergeben, 
daß eine große Anzahl wohlhabender Ber: 
ionen den Anardhiften Geld gegeben haben, 
um fich gegen Dynamit:Attentate und an= 
archiftiiche Greuelthaten ſicherzuſtellen. 
Unter den Leuten, welche ſich auf dieſe 
Weiſe haben ichröpfen laſſen, befinden fich 
viele Briefter. 

Rußland — London, 3. März. ine 
Depeiche aus Odeſſa an die „Times" mel: 
det, daß im jüdlichen Rußland heftige Erd: 


find fie, wie man erfahren hat, aus ihrem 
Lager aufgebrohen und ſchwer bewaffnet 
und in jeder Beziehung völlig ausgerüitet, 
in der Nichtung von PVBinita fortgeritten. 


Allem Anicheine nach beabjichtigen jte einen | 


eberfall ‚der Miffouri, Kanſas & Teras- 


Bahn, weshalb die Beamten dieier Bahn | 


und der American Expreßgeſellſchaft Er 
trawächter, von denen ein jeder mwohlbe 
waffnet ift, angejtellt haben. 

Pueblo, Eol., 7. März. Geitern 
Abend wurden zwölf vierzig Fuß hohe 
Schorniteine- der Stahlwerfe durch einen 
Wirbeltvind umgeworfen. Der Pfad des- 
ielben war zehn Fuß breit und dreihundert 
Fuß lang, und anderswo wurde fein Scha 
den angerichtet. Menichen wurden nicht 
beihädigt. Es ift dies der erite Wirbel: 
wind, von dem man jemals in Pueblo ge: 
hört hat. 

Pottstomn, Pa., 7. März. ALS der 
Farmer William Brunft aus dem Tomn: 
ihip New Hanover geitern Abend nad 
Hauie fuhr, wurde er zwei Meilen nördlic) 
von Pottstown von einem Straßenräuber 
angefallen. Brunft vertheidigte fich und es 
entjtand ein heftiger Kampf, bei welchem 
der Räuber einen ſchweren Sandjad be— 
nußte. Schließlich mußte er den Kampf 
aufgeben, nachdem ihm Brunft ein großes 
Stüf Fleiih aus der Bade gebifjen und 
ihm mit den Zähnen beinahe einen Finger 
abgeriſſen hatte. 


New Norf, 10. März. Der Dampfer 
Maasdam“ von der niederländiichen Linie 
ging heute, mit elf Mitgliedern der Mor: 
monen: Kirche an Bord, von hier nach Rot: 
terdam ab. Die erwähnten Paſſagiere tra: 
fen geitern von Utah bier ein. Die Kirche 
der Heiligen vom jüngiten Tage ſchickt 
1000 Miſſionare rach Europa, um dort: 
jelbft Proſelyten zu machen. Bis jeßt find 





ftöße erfolgt find. 

Petersburg, 8. März. Die Regierung 
bat einen Befehl erlaffen, wonach die Ein: 
führung ausländtiicher Früchte, Pflanzen, 
Gemüſe u. ſ. w., welche für die interna: 
tionale Ausftellung beſtimmt find, feinerlei 
Einichränfungen unterworfen sein soll. 
Nur bezüglich amerikanischer Neben und 
Kartoffeln findet eine Ausnahme ftatt. 

China. — Shanghai, 8. März. In 
Futichau, in der Provinz Fukian, hat ein 
gegen die Miſſionäre gerichteter Aufitand 
ftattgefunden. Die Miifionäre hielten je— 
doh Stand, und die Aufrührer zogen 
er ab. Blutvergießen fand nicht 
tatt. 


Inland. 


St. Louis, Mo., 6. März. Heute 
Abend um 9 Uhr wurde der Zug der Mo: 
bile & Ohio Bahn, der um 8 Uhr 30 Mi: 
nuten von bier abgegangen war, bei Foreſt 
Lawn, ZU, etwa 4 Meilen weſtlich von 
Oft St. Louis, von drei Räubern aufgehal: 
ten. Anfangs hieß es, diejelben hätten eine 
Menge Geldeswerth erbeutet, doch haben 
ſpätere Nachrichten ergeben, daß die Räuber 
verfcheuht Wurden und unverrichteter 
Sache abziehen mußten. Da die Bahnge— 
jellichaft in leßter Zeit mehrfach von Raub: 
anfüllen zu leiden gehabt hatte, die ſich vor: 
nehmlich gegen den um 8 Uhr 35 Minuten 
Abends von hier abgehenden Zug richteten, 
fo hatte fie in leßter Zeit vorlichtiger Weiſe 
feine Werthiachen mit dem genannten Zuge 


aegen jechzig dieſer Miiftonare durch New 
|Morf gefommen. Auch heute reijte eine 
neue, aus zwölf Perionen beitehbende Ge— 
jellichaft aus Salt Lake City ab. Die übri- 
gen „Slaubensboten” werden in Zwiſchen— 
räumen von je zehn Tagen folgen. Die 
Mormonen haben in Dänemarf den größ: 
ten Erfolg mit ihrer Brojelytenmacherei 
Die elf Miſſionare, welche heute mit dem 
Dampfer „Maasdam” von bier abgingen, 
werden zwei Jahre oder noch länger in Eu: 
ropa bleiben. 


Sheboygan, Ris., 11. März. Ein 
Sturm von ungewöhnlicher Heftiafeit fegte 
in vorlegter Nacht über uniere Stadt und 
Umgegend hinweg und richtete große Ver: 
heerungen an. Der Sturm erreichte eine 
Geihwindigfeit von 75 Meilen die Stunde 
und war von einer Heftigfeit, wie man fie 
bisher bier niemals wahrgenommen bat. 
Sheboygan ſcheint das Gentrum des 
Sturms gemweien zu jein, der von Schnee 
und Regen begleitet war. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zablreihe Erflärungen er: 
läutert. 
40 Gents portofrei, 








verſchickt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


| 
| 
| 


Inſtrument iſt 


Bahnräuberbande in nicht geringer Beſorg- 


Strolche in dem Sapulpe:Gebirge, 40 Meiz | 





Lathyrus splvestris. 
Futter-Anfage für ein Menſchenalter. Franco 
ver Koft 4 Rid. Ede, 14 Pid. 81.20, 1Pfb. 82,25, 
Rd. 8.00, 3 Pi. 85.50, 4 Pf. S7.00, 

6” Seit 16 Jahren am felben Plage. 
Kaufen Eie Ihre Sämereien direct vom 
Großhändler. 

rn 


u 


EFF” Kleegras= Cämereien, Probfteier Saat⸗ 
ut, Gemüſe-, Blumen: und Vald : Eämereien. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen und Brutmaſchi⸗ 
nen, Nurseries: Roſen, Waldmeiſter. 4jährige 
deutſche Obitbäume, echte s anienbäume u. |. w. 
Schleſiſcher Rothklee, importirte 
zrachtſaat, per Buſhel 83.75 
W. Wernich, 
Großhändler in Sämereien, 
605 Grand Ave., ⸗Milwaukee, Wis. 
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Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(auqꝶ Baunſcheidtisomus genannt.) 
Ein ſicheres und zuverläffiges Heilmittel. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
) 2eiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
dien haben, kann man dieſes Heilmittel ald legten 
Rettungs-Anter mit Zuverficht anwenden. Taufende 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben mwurben, 
baben durch die Anwendung b.ejelben ide Leben gerettet, 
und völlige Gefundheit wieder erlangt, WMittheilungen 
Über die wunderbaren Euren diefer ſegensreichen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Ldehrbuche (16 Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt, 
sr Crxläuternde Circulare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifhen Heilmethode, ® 
Dffice 140 Arcade, : 
Letter Drawer W. Gleveland, Obio. 
Man büte fih vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
10 94—9’95 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen— 
und Pflaumenbäumen, Deutſche Zwetſchen, 











Das Horricon⸗Spinnrud. 
Paten tirt 

Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
J beſſer, ıjt Schöner, bequemer und 
> dauerhafter ald andere. Preis; 
vier Doll Beſtellungen adrejjire 
| RUNDSCHAU, ELKHART, IND. 
| Weckſtimme. 


Eine Sammlung chriſtlicher Lieder, von 
K.eH. Albinus, nebſt etlichen andern chriftli= 





chen Geſängen. Schön gedruckt und in Lein— 

wand gebunden, mit Goldtitel. 160 Sei— 

ten. Preis, portofrei 28 CEts. Per Dußend 
'$3.00. Zu beziehen von 

F. Chr. Ortman, 

Marion Jnet., Turner Co., S. Dak. 

0—22'9 


Achtung! 

ragt nad dreier Art 
und feiner anderen. Holz⸗ 
hacker probirt die Kelly 
perfect Art. Sie zer: 
fleinert mehr Holz als 
irgend eine andere Art. 

Die Aushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste- 
denbleiben im Holz und 
bewirtt, daß dieje Art tie⸗ 
fer jpaltet als irgend eine 
andere Fragt Euren 
Händler nad derjelben. 
Sendet und feinen Nas 


men, falls er fie nicht hat. 
Es ift die Anti Truft-Art. 


Belly Axe Zlfg. Co., 
Zonisville, Ay. 
e.o.w. 45—18’94 


Aue Nachricht für Iedermann, 


Dr E. J. Worst, Ashland, Ohio, ſchicktt jedem unfe- 
rer Yeier, der es verlangt, eine Probe der berühmten 
anitraliichen electriihen Billen, gegen Gatarrh, 
Nieren:, Yeber: und Magenleiden, gaſtriſchen Mopfs 
ſchmerz Nervdfität, Verftopfung und Grippe umfonft, 
oder genug Pıllen für eine ſiebenwöchentliche Behand⸗ 
lung für $1.00. Dan berufe ſich auf die Rundſchau und 
ichreibe, wenn möglich, enaliih. 1—26’9,. 6. o. w. 








Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut- 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Sulbe. 


Sie heilt wehben Hals, Brandmwun: 
den, Quetihungen, Gejhmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fchlidhlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blehbüchien ver: 
ichicft, groß genug um mehrere Berfonen 
damit ausyuheilen. Da fie ihre heiliame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanmei: 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu diejer Salbe ift ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Cigenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menichheit zu 
aute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
nebraucht haben, beftätigen alles was von 
ihren beiliamen igenichaften behauptet 
wird. — Beftellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Blaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For» 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbinatior 
vor Biſchöfen (Melteften) Vredigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten unb koſtet ver Bor 50 &ts. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beften Bir 
bein ım Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, bie fe dem Ber 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon'e Bollftändige Werke wibmen 


idern. Um fernere Auskunft wende man ſich an bie 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. Küh 





Die Owen Elektriſchen Gürtel 


Heilen 


(TRADE MARK.) 


und Borrihtungen 


afute, chronifche und nervöfe Seiden ohne den 
Gebrauh von Droguen oder Medizinen. 
Sie find befonders empfohlen in Fällen von 


on.a.owen. Rheumatismus — Lumbago — Sciatica — Rüdenfchmerzen 


— "Ilervenschmwäche =» 
Nieren: und Leberleiden — Harnkrankheiten — Weibliche Schwäche — ꝛc. ꝛc. 





Unſer großer illuftrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche turirt worden find, ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gür- 
tel beionders empfohlen werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in der deutfchen und englifchen 
Sprache gedrudt und wird für 6 Et3. Briefmarken an irgend eine Adrefje verſandt. Eine Photographie der vier Generationen ber 
beutichen taijerfamilie wird frei verjandt mit jedem Deutſchen Katalog. Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt- 


Dffice zu Chicago, ZN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


THE OWEN ELECTRIC 


Saupt:Dffice und einzige Fabrik: 


BELT BUILDING, 


201 bis 211 State Str, Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte eleltriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 
Erwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an und fhreibt. 





- "Mispeln, 


* Ralender 


Hoſzhachet 


wollen. Dan kann fig dabı.ch einen fhönen Verdienn Bullen 


ruſſiſche Aprifojen; ruſſiſche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren- und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliſten verſende ich frei. Schreibt 
deutſch oder engliſch und adreſſirt 

CARL SONDEREGGER, 

2—1794 FAIRBURY, NEBR. 


Dr. Peter Fahrney, 


Blut, 


das träge durch die Adern läuft, 
braucht einen Beleber. 


Jorni's 
Alpenkrüuler 
BſutReſeher 


NR ; | 
verdient jeinen Namen im voll: | 
| 

1 

| 


ſten Sinne. Seine Eigen— 
ſchaften ſind: öfinend, ſchweiß— 
treibend löſend, nährend, lara 

tiv, urinbefördernd, beſänf | 
tıgend, mildernd und reinigend. | 


At feine Apothefer - Medizin und 
wird nur durch Lokal-Agenten verkauft. 
Man wende fih an 


112 & 114 S. Hoyne Ave, Chicago: Ill, 
1-25’ 





Eng 
_& 
1894 


lischer Catalog 


F 


huch 


für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedruckt auf beſtem Buchpepier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Gefluͤgelkrankheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Buch (eng: 
lich). 88 Breis nur 10c Man adrejjire 
42-49 C, C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundihau. ar 


® Mm) 


St 





Agenten verlangt. 


Tüchtige junge Leute verlangt, um jofort für die 
beſte deutihe landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu fammeln. Beſte Gelegenheit für einen 


energiichen Dann, fich einen lohnenden Nebenverdienft 

zu erwerben. 38-11’9 
40 Procent Reingewinn, 

Man jchreibe jofort mit Referenzen an 


DeClergque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 





Achtung Deutihe Poſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 
Berlangt: der Name jedes deutichen Poftmeijterd und 
Storefeepers in den deutichen Farnigegenden Amerikas, 
welder vom 1. October an gegen 
. 40 Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens ift. 
Man adreifire jofort 38-1194 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill. 
50 


ante SAMEN » 


im beiten County von Kanjas gelegen, 
nutes Land, billige Kohlen. Um nähere 
Auskunft jchreibe man an 51—11'94 

©. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


Bücher!!! 

Bibeln, Teftamente, Bibliſche Gejchichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C-⸗, Budpita: 
bir und Leiebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene hrijtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York CGo., Neb. 





billig zu 
erfaufen. 
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Marktbericht. 


9. März 189. 


Ghicago, ZU. 
Sommerweizen, No. 3 
Winterweizen, No. 2 


. 


4.60—5.45 
2.10— 3,60 
2.60—4.10 


Milwantee, Wis. 


Weizen, No.2 
Sertte No. 2 


Viehmarkt. 
$ 2.30— 3.75 

3.00— 4,25 

1,85-- 2.85 


Stiere 


Minneaporlis, Minn, 
Weizen, No. 1, nördl 


2. 
No.1, hart 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
u Bissisciicnurnsen 
Biehmarkt. 
$3.10—5.25 
4.80—5.40 
2.40—8,85 


Kanfas City, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 


4.00—4 40 


Dmaba, Neb. 
Viehmarkt. 
4.05—5.20 


die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
fie einmal im Beſitz hat. 


Heu, 


Eine hölzerne Jade 


Mer deren Güte 
und Bortheile bei den verichiedenen Arbei: 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Stroh, Flachs, Kleefamen, 
Gerite, ſowie zum Gebrauch in der Scheu: 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
ſie irgendtvo zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
zum bortheilhaften Gebrauch bei unter: 
ſchiedlichen Arbeiten. 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. MuftersGabel 
frei unter gewiffen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 


4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 
Man erwähne die „Rundſchau.“ 


©. 5. Claaſſen, 
Deutiches 


Land: ei: und Verficherungs: 
Gelchäft. 


Farm: Anleihen zu den niedrigften Zinfen 
— eine Sperialität. 
Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu ben niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und jchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93--21’9 
Dffice unter der Erften Rationnl:Bant. 
Newton, Kanfas, 


Billige fruchtbare 
Fündereien in Maniloba 


zu verkaufen, 45-18'94 


im Red River-Thale. Beſtes Weizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Rejerve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fi an 
WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd. 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Auftridh- 


farbe Garbolinenm Abenarius 
= Cents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 


33 
70 
75 
80 











koſtet: 
"” 
"” 
" 
e 


85 3 ” "„ * [73 ’ 10 [2 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnfation gelie- 
fert. Berablung nah Empfang der Waare oder auf 80, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—18,’94 

® det Earboli ‚ wenn eu etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerke an S , Gtällen, r 
neries, Z& —* —* ac. — Bann 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


Das 
Sriedensreich Chrifti 


—- oder — 
Auslegung des 20. Capitels der Offenba⸗ 
rung Johannes, 
Von Peter Janz Twist. 
Ein Heft von 32 Octav-Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betreffs 
ber vielen verichiedenen Anfichten über das 
RT Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Ein Jeder ber über 
diejen Gegenitand ſich Klarheit zu verichaf: 
fen wünſcht, jollte diejes Büchlein lefen 
und erfahren was die Mennoniten der frü: 
beren Zeit geglaubt und behauptet haben. 
Preis portofrei 5 Cts. 
Per Dutzend ..... 50 Eta. 
Mennonite Publishing Oo., Elkhart, Ind. 


Dix ix Pix Be A A A 
em Alle Rranke, — 


beſonders Shwindfühtige, Brufts: und 
Lungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 











oder ee und Yeberleibenbe, ıc., 

ten und chroniſchen jeder Art, follte man ſich der 

echten eleftro-homöopathifchen Mittel 

il bedienen; dieielben bringen am ſicherſten 

Die auberordentlich günftigen Erfolge 

mit biejen Mitteln bewerjen bie Mögs 

lichkeit gründlicher Heilungen aud) in ben 

fehlen, jeine freunde und Angehörigen barauf 

aufmerfjam au maden. Alle weitere Auskunft 

wird gerne gegeben. —*11 auf Verlangen 

Uon Dr. #arl ® — * 

ich vertrauens voll an r. ar u D 
330 2a Galle Ave., Chicago. 

r_— — 


Der Blinde ſehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir ſelbſt ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder ſehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probirt haben. Auch 
heile ich eine Perſon aus jedem Tomnihip 
unentgeltlich, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
Augenleidende können dieſes Seilmittel 
sesichen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 CROSWELL, MICH. 
Sanilac Co. 9—21’94 


Hundfchau: Prämien. 


Für $1.00 die „Rundihau” ein Jahr 
und eine der hier genannten Brämien: 

(Ro. 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrefie des Bejtellers auf jedes 
Blatt gedruckt. Wer lieber Gouverte hat, 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit feinem Namen und Adrefjedaraufgebrudt, 
baben. (Dtan gebe dıe zu drudenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Couverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 

(No. 8) Teitament uud Bjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Zandfarten. Diejes Tejtament ijt beſonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Lejen Schwierigkeiten 


verurſacht. 

(Ro 9) Rurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, ſowie einem Verzeich- 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 10) Pſalmen Davids, Lederein— 
band: 818 Seiten. 





Für $1.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das Bud): 

(Ro. 11) Der Gejhäftsfüihrer oder ſichere 
Seichäftsmethoden von J. L Nichols, Prine 
cipal des Northmweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, SU. Reich illuftrirt. — Dieſes 
Bud) ijt, wie fein Name andeutet, für Solche 
geeianet, die ſich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen, Es ent- 
hält alles wejentlich Praftiiche für den Land— 
manı, den Handmerfer, und den Geſchäfts— 
mann, Winfe, Anmweifungen und Warnun— 
gen, die, wenn”beachtet, Manchem mehr ala 
hundert Mal den Preis des Buches mwerth 
fein mögen. 

Für $2.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und das werthvolle Buch: 

(No. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen medicinlojen) Heil— 
mweije und Gejundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrucdten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. — Bon diefem Werfe find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verkauft 
worden. Tauſende von Aerzten verloren ge= 
gebene Kranfe find durch die naturgemäße 
Heilmeije gerettet worden. 


Nur für Abonnenten: 
ſammler. 


Wer ſich die Mühe nimmt für die „Rund⸗ 
ſchau“ neue Abonnenten zu ſuchen, erhält 
für ſeine Bemühung entweder einen Gum— 
miſtempel mit irgend einem gewünſchten 
ze und Adreſſe oder die „Victory“ 
Uhr. 

Wir haben Gummiftempeln in vier vers 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen Fleinen Taſchenſtempel mit 
Bleiftift und Feder. 


Für zwei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für Drei neue Abonnenten 
einen kreinen Schreibtifchitempel. 


Für vier neue Abonnenten 
einen großen Schreibtifchitempel. 





Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenfammler find zu 
biefen Stempeln berechtigt. Die Abonnen- 
ten jelbjt erhalten, wenn jie mehr ala 75c be= 
zahlen, eine in der obenftehenden Prämienlifte 
aufgeführte Prämie. 

2. Die Sammler müjjen mit der Beftellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrefjen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können einzeln eingeſandt 
werden, falls der Sammler fi) einen Stem= 
pel erwerben will, für den er zwei, drei ober 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel⸗ 
ben aber nicht auf einmal findet. Wir füh— 
ren genau Buch über die Ginfendungen. 

4. Die Sammler find gebeten. diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer anftatt gines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dies haben. 


Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 
Die „Victory““⸗Uhr. 





Diefelbe ift 1 Zoll did, 28 Zoll im Durch: 
mefjer, hat ein gutes Werf mit Federgehäuſe, 
Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Taldenuße 
die 15 Dollar oder mehr koſtet. Die Fabrik 
von der wir dieſe Uhren beziehen, erfreut fich 
eines guten Rufes und verjichert, daß bie 
„Victory“, von der jährlich viele taufend ver: 
fauft werden, die bejte billige Taſchenuhr ift, 
die gemacht wird. Die Zuſendung erfolgt 
portofrei. 

Wem e3 nicht gelingt zehn neue Abonnen⸗ 
ten zu finden, der fann die Uhr trogbem ha⸗ 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, ber ihm 
auf zehn fehlt, 15 Et3. darauf bezahlt. Wer 
aljo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15— 





überbaupt in allen Srantheitöfällen, afu: 

Xinderung und Heilung. 
allerichwierigiten Fällen und follte Niemand ver: 
u ejandt. Dian wende fich brieflich oder peri 
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60 Et3, einzufchiden, ehe er bie Uhr erhält. 





